17l. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Voſen 


Montag den 25. Juli 1864. 


er Zeitung. 


171. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 24. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädiaſt ge 

rubt: Dem Steueraufſeher Burgers zu Köln, dem Schullebrer Wacher 

Bingerau im Kreiſe Trebnitz und dem Lazarethwärter Johann Gott⸗ 

f lied Schwarz bei dem Kadettenbauſe zu Berlin das Allgemeine Ehrenzei⸗ 

chen zu —ͤ— ſowie den Stadtgerichtsrath Tenzer hierſelbſt zum Kam⸗ 

mergerichtsrath zu ernennen. g . 

Der Baumeiſter Gronwald zu Goldapp ift zum k. Kreisbaumeiſter 

ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſterſtelle daſelbſt verliehen worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, 24. Juli Nachmittags. Die däniſchen Be⸗ 
vollmächtigten werden heute Abend hier eintreffen. Mor⸗ 
gen findet die Auswechſelung der Vollmachten ſtatt. 

Nach einem Dresdner Telegramm der „Oeſtreichiſchen 
konſtitutionellen Zeitung“ vom heutigen Tage wäre General 
v. Hake ſeines Poſtens als Kommandant der Bundes⸗Exe⸗ 
kutionstruppen enthoben worden. 

Gaſtein, 23. Juli Abends. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig von Preußen iſt heute Abend 7 Uhr im beſten Wohlſein 
hier eingetroffen und vom regierenden Fürſten Reuß, dem 
Kriegsminiſter v. Roon, dem Staatsminiſter a. D. v. Auers⸗ 
wald und vielen anderen hohen Perſonen, ſowie von vielen 
Badegäſten und Einwohnern unter den Klängen der preu- 
ßiſchen Volkshymne feierlichſt empfangen worden. 5 

Stuttgart, 24. Juli Morgens. In der geſtrigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer wurde die Adreſſe an den 
König, welche verſchiedene Wünſche und Forderungen, na⸗ 
mentlich einer Reorganiſation der Juſtiz und einer Reviſion 
der Berfafjung enthält, mit 85 gegen 1 Stimme angenom⸗ 
men. Des Abgeordneten Oeſterlein Antrag auf ein Miß⸗ 


trauensvotum gegen das Miniſterium Linden wurde mit 78 
N gen 13 Stimmen abgelehnt. Nächſten Dienftag wird die 


Die Berathung des Staat tats dürfte bis zum 

Herbſt a8: Wen ee N * 22 

Der König begiebt ſich morgen nach Ulm zur Revue, 
die Königin nach Oſtende. 

London, 24. Juli, Vormittags. Der Dampfer „Ara⸗ 
bia“ iſt mit einer Baarfracht von 48,841 Dollars und 
Nachrichten ans Newyork vom 13. d. in Cork eingetroffen. 
Die Invaſion in Maryland Seitens der Konföderirten hat 

ſehr bedeutende Dimenſionen angenommen; als Ziel der 
Invaſion wird die Eroberung von Waſhington angegeben. 
Die telegraphiſche Verbindung an der Eiſenbahn Baltimore 
und Waſhington iſt zerſtört. Eine große Streitmacht der 
Konföderirten iſt in kurzer Entfernung nördlich von Wa⸗ 
ſhington koncentrirt. f 

Die Berichte über die Bewegungen der Unioniſten 
lauten verworren. 

In dem Staate Georgia hat der General der Konfö— 
derirten Johnſtone den Chattohochee überſchritten. 

Auf dem Kriegsſchauplatz in Virginien hat der Bun⸗ 
desgeneral Grant, einem Gerüchte zufolge, Petersburg ge— 
nommen. 

Der Wechſelkurs auf London war in Newyork am 
13. d. 298, Goldagio 1713/4, Baumwolle 168— 170. 

Durch den Dampfer „Hekla“ſind fernere Nachrichten 
aus Newyork vom 16. d. in Cork abgegeben worden. Hier⸗ 
nach haben ſich die Konföderirten von Waſhington wieder 
zurückgezogen, und den Potomac wieder überſchritten; fie 
führen unermeßliche Beute mit fi) fort. Die Konföberir- 
ten machen den Verſuch, der Armee Grants in den Rücken 
zu fallen. In Georgia iſt der Bundesgeneral Sherman, 
wie man verſichert, bei den Feſtungswerken von Atalanta 
angelangt. r 

Der Wechſelkurs auf London war am 16. d. in New⸗ 
vork 274, Goldagio 154 ½, Baumwolle 165. 


Die Prätenſionen des Klerus. 

Die Konferenz der bayriſchen Biſchöfe in Bamberg macht die That⸗ 
ſache des weſtphäliſchen Friedens zweifelhaft und betrachtet die unter 
ſchweren Kämpfen erlangte Religionsfreiheit für Deutſchland als eine 
Unbill für die katholiſche Kirche. Die Herren Biſchöfe werden, wenn auch nur 
in ihrem beſcheidenen Kreiſe, aufs Beſte beſorgt ſein, daß das ungebührliche 
Paritätsverhältniß, gegen das fie in Bayern ſeit Jahrzehenden ſchon recht 
gluͤcklich vorgegangen find, aus der Welt verbannt werde. Sie haben ja 
ein Konkordat, worauf ſie fußen, und hätten ſie es nicht, ſo würden ſie 
auf den bayriſchen Zeitgeiſt fußen. Dieſes Konkordat, ein theures Ge⸗ 
ſchenk des Jahres 1817, des Jahres, das ſolches Wunder auf unerklär⸗ 
liche Weiſe geſchaffen, lautet im Art. 1.: „Die römiſch⸗katholiſch⸗apo⸗ 


welcher keine andere als berecht 


ſtoliſche Religion wird im ganzen Umfange des Königreichs Bayern und 
in den dazu gehörigen Gebieten unverſehrt mit jenen Rechten und Prä— 
rogativen erhalten werden, welche ſie nach göttlicher Anordnung 
und den kanoniſchen Satzungen zu genießen hat.“ Wenn die bayriſche 
Regierung im Jahre 18 17 ſich ſolchen Artikel aufdringen ließ, fo hat fie 
gewiß im Hinblick auf die damalige Ohnmacht des Ultramonismus nicht 


gerei in der Nähe unſerer Lazarethe befunden hat, giebt ihr zufällig einen 


daran geglaubt, daß ſie ſobold an die reelle Ausführung deſſelben gemahnt r der 
den Gaſſen wörtliche und thatliche Reibungen ſich entwickeln, ebenſo aus⸗ 
ſichtslos, wie zwecklos. Die Thatſache, daß derartige militäriſche Ex⸗ 


werden würde. Aber ſchon beim Erlaß der Konſtitution von 1818 wurde 
fie eines Anderen belehrt. Indem die letztere den Grundſatz der Gleich- 
berechtigung der Konfeſſionen ausſprach, und es zur Vereidigung der 
Geiſtlichkeit auf die Verfaſſung kam, berief ſich eine Anzahl derſelben auf 
den angezogenen Artikel des Konkordats und zeigte, daß derſelbe ſehr ernſt⸗ 
lich genommen werde, indem ſie den Eid verweigerte. Wenn auch für 
dieſes Mal die Renitenz noch beſeitigt wurde, ſo beharrte doch von da ab 
die Geiſtlichkeit auf ihren Prätenſionen und ſuchte ſo eifrig Gelegenheit, 
ihnen Folge zu geben, daß die Regierung ſich im Jahre 1821 gezwungen 
ſah, zu erklären: „Daß nach den Beſtimmungen der Konftitution ſelbſt 
der von den katholiſchen Unterthanen auf dieſelbe abzulegende Eid fc ledig⸗ 
lich auf die bürgerlichen Verhältniſſe beziehe und daß ſie dadurch zu nichts 
werden verbindlich gemacht werden, was den göttlichen Geſetzen oder den 
katholiſchen Kirchenſatzungen entgegen wäre.“ 

Mit gutem Grunde gerieth durch dieſe zweideutige Erklärung die 
proteſtantiſche Bevölkerung in Aufregung, indem ſie ſah, daß wirklich die 
alten Prärogative wieder aufleben ſollten. Sie beauftragte daher Feuer- 
bach, einen der freiſinnigſten und tüchtigſten Männer, die Bayern je zu 
den ſeinigen gezühlt, mit dem Entwurf einer Rechtsverwahrung gegen die 
Uebergriffe der katholiſchen Partei. Derſelbe erſchien auch im Jahre 1822 
und enthielt folgenden Paſſus: 

„Wo nach Staatögejegen und Grundverträgen zwiſchen den drei chriſt⸗ 
lichen Konfeſſionen Religionsgleichheit beſteht, kann nur von za dieſer 
Kirchen, nicht aber von Präroggtiven der einen über die andere die Rede ſein. 
Aber der römiſche Hof bedang ſich Vorrechte, Prärogative. Und damit auch 
nicht etwa die Prärogative in beſchränktem Sinne genommen und allenfalls 
blos auf Rang und Ehrenvorzüge gedeutet werden möchten, wurde jenem 
Wort der inhaltsſchwere Zuſatz beigefügt: „welche ſie (die Kirche) nach gr 
licher Anordnung und den kanoniſchen Satzungen zu genießen hat“. el: 
ches find dieſe? Sie ftehen vollſtändig verzeichnet in dem päpſtlichen Geſetz⸗ 
buche unter den Titeln, welche von den Ketzern handeln, namentlich in dem 
Titel der Dekretalen de haereticis lib. V., tit. 7 und in dem ſogenannten 
Über sextus decretalium lib. V., tit. 2, Nach den göttlichen Anordnungen, 
wie dieſe von der römiſchen Curie bebauptet werden, nad) den kanoniſchen 
es; na. von welch d ng betr Büch des päpſtlichen Rechts 2 
niß geben, iſt die römiſch⸗katholiſch apoſtoliſche Kirche die alleinſelt 

und darum nicht nur die alleinherrſchende, ſondern auch die 2 5 nebe 

i igte oder auch nur als zu duldende Kirche an⸗ 

erkannt wird, außer welcher einem jeden für dieſe Zeitlichkeit nur Fluch und 
Verderben, für die Ewigkeit nur Verdammniß verheißen it. er von den 
Lebrſätzen dieſer Kirche wie immer abweicht, iſt, nach dieſen kanoniſchen 
Satzungen, Ketzer (haereticus), und Ketzer, weit entfernt, irgend eine Frei⸗ 
heit oder Duldung ihres Glaubens, ihres Gewiſſens oder ihrer Religions⸗ 
handlungen zu genießen, ſind pon der bevorrechteten Kirche, ſo lange ſie außer 
ihr beharren, mit dem Bannfluche belaſtet; fie find überdies ehr⸗ und recht⸗ 
los, ausgeſchloſſen von allen geiftlichen und weltlichen Aemtern und Würden, 
unfähig feht der gemeinen bürgerlichen Ehe, unwürdig ſogar im Tode eines 
chriſtlichen Begräbniſſes. Ihre Güter unterliegen der Konfiskation und ihre 
Leiber find verfallen dem arbitrio judicis saecularis, debitam recepturi pro 
qualitate facinoris ultionem (Enthauptung, Feuer, im mildeſten Falle Ver⸗ 
bannung). Der weltliche Fürſt, welcher den Ketzern, ftatt dieſelben in ſeinem 
Lande auszurotten, Schuß verleiht, Toll nach vergeblicher Anmabnung der 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe für ſeine Perſon mit dem Bannfluch, ſein Land mit 
dem Interdikt belegt, und dieſes endlich anderen rechtgläubigen Fürſten zur 
Eroberung und Ausrottung der Ketzer und ihrer Kirchen preisgegeben wer⸗ 
den. Dieſes find in Kurzem die Prärogatipe, welche das päpſtliche Geſetz⸗ 
buch wider alle Ketzer im Allgemeinen anfpricht; fie wurden auch in dem aus 
Veranlaſſung der broteftantifchen Kirchenxeformation Trauen und in dem 
bayriſchen Konkordat mit eingeſchloſſenen Tridentiner Concilium namentlich 
gegen die Bekenner der beiden evangeliſchen Kirchen geltend gemacht. Ueber 
die proteſtantiſche Kirche und alle einzelnen Unterſcheidungslehren derſelben 
wurde an dieſem Concilium ein Anathema nach dem andern ausgeſprochen, 
urd dieſen Beſchlüſſen gemäß erklärte die als ewig gültiges Geſetz bekannt 
gemachte Bulle In ooena domini, nebſt Huſſiten und Wiclefiten, namentlich 
die Anbänger der lutheriſchen, zwingliſchen und calvinischen Lehren, als Re⸗ 
bellen gegen den päpftlichen Stuhl, bei Strafe des Bannes außer dem Schutze 
der weltlichen Macht. Wie folgerichtig der römiſche Hof, ſobald die Gewalt 
ſich zu dem Rechte zu geſellen ſchen, jene kanoniſchen Vorrechte ſeiner Kirche 
von 15 77 Ausführung zu bringen gewußt hat, ſagt in ernſten Beiſpielen 
die Geſchichte ꝛc. . 

Bis zum Jahre 1850 blieb die Sache in der Schwebe. Da trat 
eine Verſammlung bayriſcher Biſchöfe, welche in Freiſingen tagte, mit 
einer Denkſchrift an König Maximilian II. hervor und drang auf eine 
durch den nothwendigen Vollzug des Konkordats herbeizuführende Verfaſ⸗ 
ſungsänderung. Der König blieb aber feſt und wies das Anſinnen einer 
Initiative entſchieden zurück. Man darf heute das Gleiche erwarten. 
Eine Stimme aus Bayern verſichert, ein derartiges Zugeſtändniß an den 
Klerus wäre gleichbedeutend mit dem Aufgeben der proteſtantiſchen Pro⸗ 
vinzen. Das Volk, ſelbſt das katholiſche, begreift, daß es ſich bei den For⸗ 
derungen des Klerus nicht um Rechte des Volks, ſondern allein der 
Geiſtlichteit handelt, und wer etwas weiter ſieht, begreift auch, daß 
dieſe Prätenſionen der katholiſchen Kirche und dem Papſtthum 
in Deutſchland eben ſo viel Schaden zufügen, als ſie beſtimmt ſind, die 
Lage des Klerus zu verbeſſern. 


| Deutihland 


Rendsburg; die Wiener Friedenskonferenz.] Ich überlaſſe 
es gerne der officibſen und feudalen Prefje, ſich wegen der Rendsburger 
Soldatenraufereien höchlichſt zu echauffiren und ſich des üblichen Auf- 
wandes ſittlicher Entrüſtung zu entledigen. Wer ſich noch ein geringes 
Maaß von Unbefangenheit bewahrt hat, wird ſelbſt aus den dunkel ge⸗ 


als daß es ſich bei dem Ganzen um eine ſehr gewöhnliche und gemeine 
Rauferet handelt, wie fie in der That bei gemiſchten Garniſonen her⸗ 
kömmlich find. Daß im vorliegenden Falle ſich der Schauplatz der Schlä⸗ 


färbten preußiſchen Berichten keinen anderen Eindruck gewinnen können, 


etwas qualificirteren Charatter; daß die wild gewordene hannoverſche 
Soldateska wirklich einen Angriff gegen unſere Lazarethe beabſichtigt hätte, 
beruht lediglich auf einer naheliegenden, anſcheinend aber übertriebenen 


Beſorgniß des preußiſchen Etappen-Kommandanten. Zu unterſuchen, 


welchen Truppentheil die überwiegende Schuld trifft, iſt bei dem belann⸗ 
ten Charalter der Veranlaſſungen, aus denen in Wirthshäuſern und auf 


ceſſe ſich in Rendsburg überhaupt ereignen konnten, gleichviel ob die Ex⸗ 


eedenten die preußifche oder hannöverſche Uniform trugen, rechtfertigt für 


ſich allein den Schritt der preußiſchen Regierung, der Wiederholung eines 
ähnlichen Skandals durch Beſeitigung der gemiſchten Garniſon vorzubeu⸗ 


gen. Und da die preußiſche Beſatzung in Rendsburg nothwendig, die 


hannöverſche aber ein reiner Ueberfluß iſt, fo ergab ſich die Entfernun 

der letzteren von ſelbſt. Die allerdings nicht ſehr bundesfreundliche — 
für die entfernte Garniſon demüthigende Form, in der es geſchehen, wer⸗ 
den wir in Preußen dem Staate Hannover wohl alle von Herzen gönnen. 


Die elende Politit, die gerade diejer Staat in der ſchleswig⸗holſteinſchen 


Frage verfolgt hat, iſt ſeit den Veröffentlichungen der engliſchen Blau⸗ 
bücher im Februar d. J. ruchbar genug in Deutſchland geworden. Und 
wäre nicht die gegenwärtig wieder offen ausgeſprochene Feindſchaft unſe⸗ 
res Regimes gegen die Auguſtenburger Anſprüche, wir würden es in 
Preußen unter allen Parteien ſicherlich ebenſo gern ſehen, wenn die 
nächſte Konſequenz der Rendsburger Vorgänge weiter gegangen und ums 
ſere Truppen ſich ebenſo zum Herrn von ganz Holſtein machten, wie ſie 
es in Bezug auf Rendsburg gethan. Die ganze Bundesexelution in 
Holſtein hat ja längſt feinen anderen vernünftigen Sinn mehr, als den 
der Sicherung des Auguſtenburgiſchen Erbrechts durch die Bundes majo⸗ 
rität gegenüber der Abneigung der deutſchen Großmächte, wenn man 
nicht etwa in der Sucht der Mittelſtaaten, mit ihrer Militärmacht eine 
gewiſſe ungefährliche Rolle zu ſpielen, Sinn finden will. Wie die Dinge 
indeſſen liegen, läßt ſich ziemlich beſtimmt vorherſehen, daß zwar am 
Bundestage die Spannung zwiſchen den Großmächten und den Mittel⸗ 
ſtaaten ſich fürs Erſte noch etwas ſteigern, im Uebrigen aber der bishe⸗ 
rige unklare Zuſtand ſowohl in der Succeſſionsfrage, wie in Betreff der 
gemeinſamen Verwaltung der Herzogthümer und der Bundesexekutions⸗ 
truppen in Holſtein fortgeſchleppt werden wird. Der preußiſch⸗öſtreichi⸗ 
chen Politik fehlt die Majorität am Bundestage und der Bundestags-. 
mafort ehlt alle Macht, etwas gegen den Willen der Großmächte 
in Vor offener Vergewaltigung ſcheut man auf beiden Sein 

Herr v. Quaade iſt mit dem Oberſt Kauffmann heute hier n 
Wien durchgereiſt. Man erwartet zum 26. 4 M. = em 
Wiener Konferenzverhandlungen. Es liegen dann noch fünf Tage zwi⸗ 
ſchen dem Ablaufe der Waffenruhe, und man nimmt an, daß der däniſche 
Miniſter ſich die Mühe der Reiſe nach Wien nicht würde gemacht haben 
brächte er die Unterwerfung Dänemarks unter die preußiſch⸗öſtreichiſchen 
Friedenspräliminarien, d. i. die Abtretung Schleswig⸗Holſteins mit 
Lauenburg, nicht mit. Die Zeit iſt allenfalls hinreichend, um die ver⸗ 
einbarten Präliminarien zu formuliren und die Stipulationen eines län⸗ 
geren Waffenſtillſtandes im Einzelnen feſtzuſetzen, aber offenbar nicht da⸗ 
zu angethan, um ſich über die Grundlagen des Friedensvertrages erſt zu 
einigen und darüber miteinander zu dingen. 

— Es wird der „N. A. Z.“ aus Frankfurt beſtätigt, daß in den 
Verhandlungen der Bundestagsverſammlung am 21. Juli über die 
Vorfälle in Rendsburg das jedem Unbefangenen ſo nahe liegende und 
von den bundesrechtliche Formen vorgeſchriebene Verfahren, die bethei⸗ 
ligten Exekutionsregierungen um eingehende Auskunft über die Vorgänge 
zu erſuchen, von keiner Seite angeregt wurde. Der Bericht des ſächſi⸗ 
ſchen Generals v. Hake wurde von der Majorität am Bunde für aus⸗ 
reichend betrachtet, um von Seiten des Bundes einen förmlichen Proteſt 
gegen Preußen, alſo gegen eine der vier Exekutionsregierungen und zwar 
ohne Inſtruktionseinholung zu beſchließen. 

Auch die Erklärung, welche der preußiſche Bundestagsgeſandte zur 
Beleuchtung jener Vorgänge und der Abſichten ſeiner Regierung abzuge⸗ 
ben in der Lage war, vermochte nicht, den Eifer der politischen Gegner 
Preußens zurückzuhalten. 

Das Blatt erfährt, daß ſowohl der öſtreichiſche als der preußische 
Bundestagsgeſandte ſich unter dieſen Umſtänden der Abſtimmung ent⸗ 
halten haben. Nur drei andere Bundesregierungen ſtimmten gegen die 
übereilte, gegen Preußen gerichtete Manifeſtation. Es waren diejenigen 
von Luxemburg, Kurheſſen und der 16. Kurie. 

— Folgendes iſt die von dem k. Bundestagsgeſandten i ie⸗ 
255 auf die Vorgänge in Rendsburg am 2 4. J 

rung: f 
„Der Geſandte iſt ſeinerſeits in dem! eme 
Sauen einer die chen Jene n earn e 
in Rendsburg erhalten hat, welche dieſelben ſehr viel ernſter und deunrubi⸗ 


gender erſcheinen laſſen, als di i Ober -K ’ 2 
re ls die Anzeige des Ober⸗Kommando's der Bun 


Danach haben Angriffe von Soldat 1 f i 

on, Soldaten der Bundestruppen auf preußi⸗ 
ie —n andere preußiſche Soldaten mit mehrfachen Verwundungen 
tattgefunden und ſind die Lazarethe der Schwerverwundeten in der Stadt 


und in Baracken tumultariſch bedroht worden, jo daß die preußſſchen Trup⸗ 


Preußen. A Berlin, 24. Jul. [Die Vorgänge in | fegt gehalten werben nanßſenn bleiben und die Basaden auch noch länger be 


ſetzt gehalten werden mußten 
In Folge diefer Ereigniſſe, welchen der bedaucrliche Vorgang der Be⸗ 


ſeitigung öſtreichiſcher und preußiſcher Fabnen in Rendsburg jüngſt voran⸗ 


gegangen, hat der Geſandte auch bereits vorläufige Weiſung, bezüglich eines 
Seitens feiner Allerhöchſten Regierung beabſichtigten Antrages erbalten, 
wonach zur Verhütung weiterer Konflikte und zur Sicherſtellung der preu⸗ 
ßiſchen Lazaretbe, ſowie der Verbindung mit den diesseitigen Truppen auf 
dem Kriegsſchauplatz eine Aenderung der Beſatzungsverhältniſſe in Rends⸗ 
burg unverzüglich herbeigeführt werden ſollte. 3 
Bei gegenwärkiger Sachlage behält ſich der Geſandte auch in dieſer Be⸗ 
ziehung ſeiner Allerböchſten Regierung alles Weitere vor. 5 
— Aus Karlsbad wird der Augsburger „A. Z.“ berichtet: „Au 
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Be 


und Arbeiten dem Juſtizminiſter ene 5 


ziemlich ſicheren, wenn auch nicht gerade officiellen, Quellen verlautet, 
daß die allgemeinen Bedingungen, von denen Preußen bei einem 
Friedensſchluß nicht abweichen wird, und bei denen es ſich im beſten 
Einvernehmen mit Oeſtreich befindet, folgende ſein dürften: 1) Voll⸗ 
ſtändige Trennung ganz Schleswig⸗Holſteins und Lauenburgs von Dä⸗ 
nemark mit Ausſchluß der beiden diesſeits der Königsau gelegenen, ſtets 


zu Jütland gehörenden beiden Enklaven. 2) Gründung eines eigenen, | 


dieſe Länder umfaſſenden Reichs unter demjenigen Fürſten, den ein 
Bundesgerichtshof dazu als den berechtigſten erkennt. 3) Rendsburg wird 
eine deutſche Bundesfeſtung, und ein ſchleswig⸗holſteinſcher Hafen ein 
deutſcher Kriegshafen. 4) Preußen zahlt an Oeſtreich die verausgabten 
Kriegskoſten und läßt das Herzogthum Schleswig ſo lange durch ſeine 
Truppen beſetzen und deſſen Einkünfte durch preußiſche Beamte verwal⸗ 
ten, bis es aus deren Ueberſchüſſen eine vollſtändige Deckung aller ver⸗ 
ausgabten Kriegskoſten, die ſich zuſammen in runder Summe auf etwa 
20 Millionen Thaler belaufen, erhalten haben wird. Erſt wenn dieſe 
Kriegskoſten gedeckt ſind, werden die ſchleswigſchen Finanzen mit den 
holſteinſchen vereinigt, und das Herzogthum Schleswig tritt in jeder Hin⸗ 


ſicht unter die Souveränetät des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein. Die 


Koſten der Bundesbeſetzung von Holſtein werden getrennt von den hol⸗ 
ſteinſchen Finanzen getragen.“ 


— Durch königliche Ordre vom 5. Juli iſt beſtimmt worden, daß 


das bisherige königliche preußiſche kombinirte Armeekorps (General der 
Infanterie Herwarth v. Bittenfeld) die Benennung „Königlich preußi⸗ 
ſches 1. kombinirtes Armeekorps“ erhält, und daß die durch Allerhöchſte 
Ordre vom 30. April unter den Oberbefehl des Generallieutenants Vogel 
v. Falckenſtein geſtellten Truppen die Bezeichnung „Königlich preußiſches 
2. kombinirtes Armeekorps“ erhalten. 

— Vorgeſtern Nachmittag fand bei dem Stadtrath Runge eine 
Hausſuchung ſtatt, durch welche der Verfaſſer eines im Jahre 1863 
in der „liberalen Korreſpondenz“ erſchienenen Artikels, ſowie das Abon⸗ 
nenten⸗Verzeichuiß der Korreſpondenz ermittelt werden ſollten. Es wurde 
weder das Manuſtript jenes Artikels noch das betreffende Verzeichniß 

efunden. 
ei — Die „N. A. Z.“ ſchreibt: „Dem Vernehmen nach ſtehen ge⸗ 
gen einzelne größere auswärtige nord⸗ und ſüddeutſche Zeitungen, welche 
ſeit einiger Zeit die Politik unſerer Regierung in der däniſchen Frage ge⸗ 
fliſſentlich verdächtigen, in der nächſten Zeit auf Grund des Preßgeſetzes, 
ſoweit eine Beſtrafung ſolcher Zeitungen bereits erfolgt iſt, Verbote 
bevor.“ 

— Geſtern Nachmittag traf ein Transport däniſcher kriegs⸗ 
gefangener Seeleute in der Stärke von 1 Offizier und circa 172 
Mann unter der Eskorte von 1 Offizier und 23 Mann hier von Ham⸗ 
burg per Eiſenbahn ein, welche ſämmtlich in der Kaſerne vor dem Ora⸗ 
nienburger Thore einquartirt und verpflegt wurden. Heute früh fuhren 
dieſe Mannſchaften per Eiſenbahn nach Herzberg ab, von wo ſie bis Tor⸗ 
gau marſchiren. Ebenſo trafen noch geſtern Nachmittag zu gleicher Zeit 
von Hamburg 10 gefangene däniſche Offiziere hier ein, von denen 3 nach 
Küſtrin, 6 nach Glatz und 1 nach Koſel unter Begleitung von Offizieren 
hieſiger Truppentheile Abends weitergingen. 

Die zur Ausarbeitung einer neuen Civilprozeßordnung 
niedergejegte Romane u welcher früher auch der verſtorbene Borne⸗ 
mann gehörte hat n 0 8 Reſultat ihrer Verhandlunger 


icht. Dem Vernehmen nad 
ſoll die rheiniſche Prozeß⸗Jnſtitution, mit weſentlichen Verbeſſerungen 
verbunden, das zukünftige formelle Geſetz werden. 

— In den jo eben erſchienenen Briefen aus den welfiſchen Landen“ 
erzühlt der hannoverſche Lieutenant Nanne, daß der König von Sen 
die Anſicht ausgeſprochen habe, „von den Preußen vor Düppel 

ei nichts zu lernen“ und daher den Befehl gegeben habe, daß kein 
hannoverſcher Offizier an den nutzloſen Beſchäftigungen auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz Theil haben und denſelben beitreten ſolle. 

Görlitz, 22. Juli. Der hieſige „Anzeiger“ meldet: Sicherm 
Vernehmen nach wird der Bau der Berlin⸗Görlitzer Bahn unmittelbar 
nach Beendigung der Ernte in Angriff genommen werden. — In der 
geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde Herr Kaufmann Cu⸗ 
beus zum Stadtrath gewählt und beſchloſſen, an der erfolgten Wahl des 
Herrn Kaufmann Hecker zum Stadtrath feſtzuhalten. 

Langenbielau, 22. Juli. Herr Geheimrath Elwanger iſt 
heute zum zweiten Male hier anweſend, um an Ort und Stelle Einſicht 
in die Weberverhältniſſe zu nehmen. Derſelbe beſucht die verſchie⸗ 
denſten, ſelbſt die ärmlichſten Häuſer und ſcheut keine Anſtrengung, um 
durch eigene Anſchauung ein möglichſt klares Bild der Zuſtände zu ge⸗ 
winnen. Daß ein wirklicher Nothſtand nicht vorhanden, und daß es 
schwierig, ja unmöglich ſei, den Erwartungen der Weber zu entſprechen, 
ſcheint bei dem genannten Herrn Ueberzeugung geworden zu ſein. Deſto 
mehr ſucht derſelbe in die häuslichen und ſocialen Verhältniſſe einzudrin⸗ 
gen, in welchen ſo mancher casus belli zu finden ſein dürfte. Die frü⸗ 

ere Nachricht aus Reichenbach: es liege in der Abſicht der Immediat⸗ 
ommiſſion, Strohflechteſchulen in Langenbielau und Peilau aus Staats⸗ 
mitteln anzulegen, um der Lage der Weber zu Hülfe zu kommen, beruht 


Tage, erdroſſelten ihn jene Drei mit einem Lederriemen in der Nähe des 


Stettin, 23. Juli. Die am 27. Juni unweit der Pommer⸗ 
ſchen Küſte von den Dänen aufgebrachte Brigg „Sarah“, Kapitän 
Leslie, iſt 14 Tage in Kopenhagen feſtgehalten und dann, ohne vor ein 
Priſengericht geftellt zu werden, von dem Marineminiſter freigegeben. Es 
iſt damit zugegeben, daß der däniſche Kriegsdampfer kein Recht hatte die 
„Sarah“ anzuhalten. Von einer Entſchädigung des Kapitäns für den 
Zeitverluſt und den Mindererlös der in Kopenhagen verkauften Ladung 
iſt bei der von den Dänen beliebten Uſance natürlich keine Rede. 

Das Priſengericht zu Trieſt hat in Sachen der von der 
Fregatte „Schwarzenberg“ vor dem Tajo aufgebrachten däniſchen Brigg 
„Grethe“ das Schiff und die vom Hauſe Don Joſe Gil für die Ladung 
Gaskohlen erlegte Fracht mit 229 Lſtr. für gute Priſe erklärt, die Aus⸗ 
lieferung der Ladung an das Handlungshaus Gil für gerechtfertigt 
erklärt. (Oſtſ. Z.) 

Thorn, 21. Juli. Das Bekanntwerden des an dem Stell⸗ 
macher Rafalski aus Abbau Groß-Orſichau verübten Mordes 
hat keine geringe Entrüſtung in den Gemüthern herbeigeführt. R. hatte 
Exercierübungen auf den Feldern zwiſchen Orzechowko und Sablonowo 
geſehen und davon Anzeige gemacht, auch ſich gegen die polniſche Inſur⸗ 


rektion ausgeſprochen. Zur Ergänzung und Berichtigung unſeres erſten 
Berichts theilen wir noch mit, daß R. an dem 24. April e., einem für 


ihn verhängnißvollen Sonntage, einen Freund beſuchte; dort geſellten ſich 
ſeine drei Mörder zu ihm und auf dem Heimwege, am hellen lichten 


Sees zwiſchen Sablonowo und Orzechowko und verſenkten ihn in das 
hohe Schilf deſſelben. Dort lag fein Leichnam verborgen, bis ihn am 
Sonntag, den 17. d., eine Militärpatrouille in Folge einer Anzeige 


fand; man glaubte anfänglich, daß der Leichnam mittelſt eines Steins 
in den See verſenkt worden ſei. Die Mörder befinden ſich hier in ge⸗ 
richtlichem Gewahrſam und ſollen zwei von ihnen den Mord ſo wie die 
Motive zu demſelben eingeſtanden haben, während der dritte jede Theil⸗ 
nahme in Abrede ſtellt. (D. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 21. Juli. Die halbamtliche „Wiener 
Abendpoſt“ äußert ſich in ihrem Tagesbericht über die Lage, wie folgt: 
„Die ganze Aufmerkſamkeit wendet ſich der Haltung der däniſchen Re⸗ 
gierung und des däniſchen Volkes zu, ohne daß indeß über die Entſchlie⸗ 
zungen der erſteren und den Inhalt ihrer Anerbietungen etwas Poſitives 
verlauten würde. Die Adreßdebatte im Kopenhagener Landsthing hat im 
Ganzen in Deutſchland einen entſchieden ungünſtigen Eindruck gemacht, 
und dieſer Eindruck konnte durch die gleichzeitige Sprache der Kopenha⸗ 
gener Blätter nur vermehrt werden.“ Saͤmmtliche Blätter machen die 
übereinſtimmende Bemerkung, daß Dänemark ſich nicht allzuſehr beeile, 
an den Friedenskonferenzen Theil zu nehmen, und drücken ſich überhaupt 
ſehr hypothetiſch aus. Ueber die von Oeſtreich bei den Verhandlungen 
zu befolgende Politik läßt ſich der „Botſchafter“ in einem längeren Arti⸗ 
kel aus; er verlangt, nachdem er ſich gegen den Verdacht verwahrt, als 
wolle er zu einem leichtfertigen Bruche mit Preußen anregen“, einen 
möglichſt raſchen Abſchluß der ganzen Sache und Löſung der Erbfolge⸗ 
frage noch vor dem Friedensſchluß. Die „Preſſe“ äußert ſich in ähnli⸗ 
chem Sinne: „Es iſt lebhaft zu wünſchen, daß Oeſtreich den nahen und 
entſcheidenden Augenblick gehörig wahrnehme, um feine Politik in der dä⸗ 
nifchen Frage gang auf den d 
zu laſſen. Daß neben dem preußiſchen auch ein öſtreichiſcher Civilkom⸗ 
miſſar für Jütland ernannt wurde, fteht im Einklang mit dem Grund⸗ 
fat der Parität in dem gemeinſchaftlichen Vorgehen mit Preußen, und 
dieſer Grundſatz muß ſtreng feſtgehalten werden. Die Miſſion des Hrn. 
Staatsraths von Halbhuber (derſelbe war früher einmal Statthalter von 
Nieder⸗Oeſtreich) in Jütland iſt übrigens eine wichtige. Kommt es zum 
Friedensſchluſſe, ſo iſt die Anweſenheit von Civil⸗Bevollmächtigten der 
Verbündeten in Jütland nothwendig, um die durch die Okkupation, bei 
der auch die öſtreichiſchen Truppen weſentlich mitwirkten, entſtandenen 
Rechts- und geſchäftlichen Verhältniſſe zu regeln. Noch wichtiger würde 
die Stellung des Hrn. v. Halbhuber ſich geſtalten, wenn der Friede nicht 
zu Stande käme.“ N 

Wien, 23. Juli, Morgens. [Telegr.] Der Miniſterpräſident 
v. Bismarck ift geſtern hier eingetroffen. a 

Salzburg, 22. Juli, Nachts. [Telegr.] Seine Majeftät 
der König von Preußen iſt heute Abend 9 Uhr 10 Minuten mittelſt 
Separattrains von Lambach in erwünſchtem Wohlſein hier angekommen. 
Auf dem Bahnhofe wurde der König von dem Erzherzoge Ludwig Viktor, 
dem Landeschef und dem Landes⸗Militairkommandanten begrüßt und iſt 
darauf in dem Gaſthofe zum Erzherzog Karl abgeſtiegen. Seine Ma⸗ 
jeſtät wird morgen früh 9 Uhr die Reiſe nach Gaſtein fortſetzen. 

Sachſen. Dresden, 23. Juli. Das „Dresdner Journal“ 
meldet: „Der Kriegsminiſter v. Rabenhorſt hat ſich heute auf Allerhöch⸗ 
ſten Befehl nach Altona begeben.“ 

Lübeck, 23. Juli, Morgens. [Telegr.] Der däniſche Re⸗ 
gierungsdampfer „Ser mod“ iſt heute früh mit vier Paſſagieren, worun⸗ 
ter der Miniſter Quaade, hier eingetroffen. Der Miniſter iſt um 7/47 
Uhr mit dem Eiſenbahnzuge weitergereiſt. 


auf einer bloßen Annahme. (Schl. Z.) 


Eine Korreſpondenz zwiſchen zwei Fürſten. 


Chriſtian IV., welcher 1596 den däniſchen Thron beftieg, kam mit 
Karl IX., dem Könige von Schweden, in Streit wegen einiger Provin⸗ 
zen und der Annahme des Titels „König der Lappen“, von welchem 
Chriſtian behauptete, der Titel gebühre allein ihm. Der Zwift führte 
dahin, daß Dänemark ihn benutzte und 1610 Schweden den Krieg er⸗ 
klärte, auch bald ein Heer von 16,000 Dänen, 1200 Norwegern und 
400 Werbetruppen an der ſchwediſchen Grenze ſtanden. Die Feſtung 
Kalmar wurde von den Dänen genommen, worüber Karl der Neunte 
ſo erbittert war, daß er ſeinem Gegner den Brief folgenden Inhalts zu⸗ 
ſendete, welcher einen Beitrag zur Schilderung der damaligen Zeiten und 
Perſonen liefert. Der ſchwediſche König ſchrieb: 

„Wir Karl, von Gottes Gnade König von Schweden ꝛc., laſſen 
Dir, Ehriſtian dem Vierten, König von Dänemark, wiſſen, daß Du 
nicht als chriſtlicher und ehrlicher König gehandelt Haft, indem Du ohne 
Urſache den Stettiner Frieden gebrochen, welcher zwiſchen Schweden, 
Dänemark und Norwegen geſchloſſen wurde, und unſere Feſtung Kalmar 


belagert, welche Stadt Du überrumpelt und durch Verrätherei zugleich 


das Schloß ſammt Oeland und Borgholm erobert haſt, wodurch Du Ur⸗ 
ſache zu großem Blutvergießen gabſt. Aber Wir hoffen, daß der allmäch⸗ 
tige Gott, ein gerechter Richter, dieſe That ſtrafen und rächen wird, 
welche Du ohne Urſache verübt. Und wie Wir bisher alle geſetzlichen 
Mittel angewendet haben, um einen Vergleich zu Stande zu bringen, 
Du ihn aber jederzeit verworfen haft, fo wollen Wir Dir den kürzeſten 
Weg vorſchlagen, um den Zank zu Ende zu führen, zumal Du ſo nahe 


biſt. 


mit Uns auf freiem Felde nebſt 2 Deiner Diener ein; Wir wollen Dir 
entgegenkommen mit Lederkoller ohne Helm und Harniſch, allein mit 
dem Degen in der Hand. Was die Beiden angeht, welche uns begleiten 
ſollen, müſſen fie in vollem Harniſch fein; der Eine muß mit 2 Piſtolen 
und einem Degen, der Andere mit Muskete, mit einer Piſtole und einem 
Degen verſehen fein. Wenn Du nicht erſcheinſt, halten Wir Dich für 
einen ehrloſen König und für keinen braven Soldaten.“ 

Der däniſche König Chriſtian antwortete hierauf: 

„Wir Chriſtian IV. König ꝛc., laſſen Dir Karl 
Schweden, wiſſen, daß Dein grober und unhöflicher 0 
einen Trompeter überliefert worden ift. Einen ſolchen Brief hätten wir 
von Dir nicht erwartet, aber Wir merken, daß die Hundstage noch 
nicht vorbei ſind und daß ſie mit aller Macht auf Dein Gehirn wirken. 
Wir haben deshalb beſchloſſen, uns nach dem alten Sprichwort zu rich⸗ 
ten: Wie man in den Wald hineinruft, ſo ſchallt's hinaus. Was das 
erſte angeht, was Du ſchreibſt, daß Wir nicht als ein chriſtlicher König 
gehandelt, da Wir den Stettiner Frieden gebrochen hätten, jo ſagſt Du 
darin nicht die Wahrheit, ſondern vertheidigſt Dich mit Scheltworten, 
wie Einer, der nicht wagt, ſein Recht mit dem Schwert zu vertheidigen. 


IX., König von 
Brief uns durch 


utſchen Standpunkt zu ſtellen und ſich in 


Stell Dich, nach der alten Griechen Gebrauch, zu einem Kampf 


Die äußerſte Noth hat nur zu dieſem Kriege getrieben, welches Wir am 
jüngften Tag vor Gott bezeugen können, an welchem Du auch erſcheinen 
ſollſt, um Rechenſchaft abzulegen für all das unſchuldige Blut, welches 
Du vergoſſen und für die harten Handlungen, die Du gegen Deine 
Feinde ausgeübt. Du ſchreibſt zugleich, daß Wir die Stadt Kalmar 


* 


Sächſ. Herzogthümer. Weimar, 23. Juli, Vor⸗ 
mittags. [Telegr.] Der Landtag hat in heutiger Sitzung dem Zoll⸗ 
vertrage vom 28. Juni d. J. einſtimmig feine Zuſtimmung ertheilt. 

Koburg, 21. Juli. Heute wurde vor dem hieſigen Kreisgericht 
öffentlich über eine Anklage gegen den Rechtsanwalt und Notar Feodor 
Streit und den Schriftſteller Guſtav Struve, amerikaniſchen 
Staatsbürger, wegen ehrenverletzender Aeußerungen gegen deutſche Re⸗ 
genten und deren mit repräſentativen Charakter bekleidete Bevollmäch⸗ 
tigte, ſowie wegen Drohens mit ſtaatsgefährlichen Handlungen, verhan⸗ 
delt. Die Vergehen werden von der Anklage gefunden in einem Artikel 
der „Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗Zeitung“ vom 3. Januar d. J. 
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1 


mit der Ueberſchrift „an der Scheide des Jahres“, worin alle am Lon⸗ 


doner Protokoll und am Bundesbeſchluß vom 7. Dezember 1863 Be⸗ 
theiligten ſcharf gegeißelt werden. Die Verkündigung des Urtheils wurde 
nach fünfſtündiger Verhandlung vertagt. Die Angeklagten wurden durch 
den Gerichtsadvokaten Dr. jur. Ludwig Rückert vertheidigt und ſprachen 
dann ſelbſt. Struve führte unter Anderem eine Stelle aus dem Brief 
des Herzogs von Koburg an Schmidt⸗Weißenfels zu feiner Vertheidi⸗ 


gung an. 
Schleswig ⸗Holſtein. 

— Ueber die Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze entnehmen wir 
nachträglich Telegrammen der „Wiener Abendpoſt“ noch nachfolgende 
Einzelnheiten: 

Am 18. Morgens, gleich nachdem die Inſel Föhr von öſtreichi⸗ 
ſchen Truppen⸗Abtheilungen beſetzt und man daſelbſt vor Anler gegan⸗ 
gen war, wurde, wie der Kommandant des Kanonenboots „Seehund“ 
berichtet, das Feuer gegen die däniſchen Kanonen⸗Jollen eröffnet, von 
denen eine explodirte. Drei Zoll⸗Kutter wurden genommen und fünf 
Gefangene gemacht. Kapitän Hammer zog ſich in die Watten gegen 
Sylt zurück, in deren nördlichem Fahrwaſſer das preußiſche Kanonen⸗ 
boot „Baſilisk“ ſich befand. Der kaiſerlich öſtreichiſche Dampfer 
„Eliſabeth“, welcher Föhr verlaſſen hatte, um die Vortruppen zu be⸗ 
wachen, konnte des ſchlechten Wetters halber die Barre nicht paffren. 

Am 19. Juli zur Uebergabe von Seiten der Landtruppen aufge⸗ 
fordert, hielt Kapitän Hammer Kriegsrath und ſtrich dann am Abend 
die Flagge. Kapitän Hammer mit einem See- Offizier, vier Matro⸗ 
ſen und der Dampfer „Auguſt“ ergaben ſich dem nächſtliegenden 
Schiffe der vereinigten preußiſch⸗öſtreichiſchen Flotten⸗Abtheilung, dem 
Kanonenboot „Blitz“ in der Fahrtrapp⸗Tiefe, wie bereits gemeldet 
worden. Der nächſt Kommandirende mit ſechs Offizieren, einigen 
Beamten und 185 Mann auf dem Kriegsdampfer „Lymfjord“ und 
zwei Küſtenfahrzeugen gaben ſich am Morgen des 20. dem kaiſerlich 
öſtreichiſchen Kanonenboote „Seehund“ bei Wyk gefangen. a 

An der Nordküſte von Föhr lagen 7 Kanonenjollen verſenkt, Ge⸗ 
ſchütze vernagelt, Waffen und Munition zerſtört, ferner 10 Zollkutter 
und 5 Transportſchiffe mit circa 55 Mann, die Kapitän Hammer 
plötzlich als Nichtkriegsſchiffe bezeichnete, vor Anker und ſollten bei 
Eintritt ruhigen Wetters geborgen werden. 

Flensburg, 21. Juli Nachmittags. Kapitän Hammer ward 
geſtern in Huſum eingebracht. Ob dieſes Ereigniſſes war die Stadt Hu⸗ 
um feſtlich beleuchtet, und es herrſchte unter der Bevölkerung ein Jubel 
ſondergleichen. Ueber die Perſönlichkeit Hammers bin ich im 


Mann von mittlerer Größe, von ſtarkem, aber nicht ungewöhnlichem 
Körperbau. Sein Geſicht trägt gewöhnliche Züge. Er hat hellblondes 
Haar, einen ſpärlichen Backenbart und blaue Augen, worin kein anderer 
Ausdruck als der der Liſt und Verſchlagenheit zu finden iſt. Hammer 
wurde im Feldzuge 1848 zum Monatslieutenant der Marine ernannt und er⸗ 
hielt damals das Kommando über einige Kanoneuboote. Derſelbe war 
alſo uur Lieutenant während der Dauer des Kriegs. Auch jetzt ſteht 
Hammer nur ſo lange als der Krieg dauert in däniſchem Dienſt, obwohl 
er eine höhere Charge bekleidet und man ihn Kapitänlieutenant nennt. Er 
trägt vollſtändig die vorſchriftsmäßige däniſche Marineuniform und iſt 
der däniſchen Armee vollkommen einverleibt. Dies letztere wird Grund 
genug ſein, ihn als Kriegsgefangenen zu reſpektiren und ihn nicht ſtand⸗ 
rechtlich zu erſchießen, wie es anfänglich hieß. (D. A. Z.) 

Hamburg, 22. Juli. Der von öſtreichiſcher Seite zum Civil- 
kommiſſar für Jütland ernannte Baron Halbhuber v. Feſtivill ift 
von Wien geſtern hier eingetroffen. 

Aus Holſtein, 21. Juli. Die herzogliche Landes ⸗ Regierung 
macht durch Verfügung vom 19. Juli bekannt, daß das durch Cirkular 
der vormaligen holſteinſchen Regierung unterm 27. November v. J. er⸗ 
laſſene Verbot des Debits und der Verbreitung des in Hamburg erſchei⸗ 
nenden Blattes „Die Neſſel“ durch Beſchluß der Bundeskommiſſare für 
die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg wieder aufgehoben worden ift. 

— Ueber die Vorgänge in Rendsburg theilt das „Dresdener 
Journal“ folgende Altenſtücke mit: 

I. Prinz Friedrich Karl von Preußen an den General 
von Hake. Ew. Excellenz babe . ich die ergebenſte Anzeige zu machen, daß 
die in Rendsburg in den letzten Tagen von Soldaten der Bundesgarnifon 
verübten Exceſſe gegen preußiſche Wachtpoſten und gegen preußiſche Lazarethe 
ſchleunigſt eine Garantie gegen die Wiederkehr ſolcher und noch weiter geben⸗ 
der Beleidigungen und Gefährdungen an dem Haupt Etappen⸗ und Depot: 


überrumpelt und durch Verrätherei das Schloß, Oeland und Borgholm 
erobert hätten. 

Dies iſt unwahr, denn wir haben das Schloß mit Ehren eingenom⸗ 
men, und Du ſollteſt Dich ſchämen, ſo oft Du daran denkſt, daß Du 
dafjelbe nicht mit dem Nöthigen verſehen haft; ja, daß Du es haſt ein- 
nehmen laſſen, gerade vor Deiner Naſe und machſt doch Anſpruch auf 
den Namen eines guten Soldaten. Was den Zweikampf betrifft, wel ⸗ 
chen Du uns anbieteſt, fo ſcheint er uns ſehr lächerlich, da Wir wiſſen, 
wie ſchwächlich Du biſt, es wäre Dir weit dienlicher, Du ſetzteſt Dich 
hinter einen warmen Kachelofen, als daß Du mit uns zu fechten wünſch⸗ 
teſt; auch haſt Du eher einen guten Arzt nöthig, welcher Dir Dein Ge⸗ 
hirn heilen könnte, als daß Du zum Zweikampf herausforderſt. 

Du ſollteſt Dich ſchämen, Du alter Geck, uns einen ehrloſen Mann 
zu nennen. 

Du haſt vielleicht dergleichen von alten Weibern gelernt, welchen 
geläufig iſt, das Maul zu brauchen. Unterlaß Dein Schreiben, ſo lange 
Du noch etwas thun kannſt, und ich hoffe, mit Gottes Hülfe wirft Du 
Deine Sinne wieder erhalten. 

Inzwiſchen erinnern Wir Dich, daß Du unſern Herold und zwei 


Trompeter loslaſſen mögeſt, welche Du gegen allen Kriegsgebrauch ge⸗ 


fangen hältſt, wodurch Du wieder Deinen geringen Verſtand zu erken⸗ 

nen giebſt. Du ſollſt glauben, daß, wenn Du ihnen den mindeſten Scha⸗ 

den zufügeſt, Du damit noch nicht Dänemark oder Norwegen gewonnen 

Haft. Nimm Dich in Acht, daß Du nichts Anderes thuſt, als Du darſſt 

— dies iſt Unſere Antwort auf Deinen groben und unhöflichen Brief.“ 
(N. St. Z.) 


Stande, den 
ti en 


platz der allürten Armee erfordern. Se. rg mein König und Herr, 
iſt dadurch zu dem Befehle veranlaßt worden: Ich ſoll mich in den Beſitz von 
endsburg ſetzen und zum Herrn des Platzes machen. In Folge deſſen wird 
er Generalmajor von Göben am 21. d. M., Mittags 12 Uhr, zunächſt mit 
6000 Mann und 2 Batterien bei Rendsburg bereitſtehen und die Beſetzung 
der Wachen übernebmen. Von Ew. Excellenz fo oft bewährter und taktvoller 
Maßigung und Energie wird es abhängen, oh dieſer unabwendbare und für 
die Ehre der preußiſchen Armee unpermeidliche Schritt jo wird geſchehen 
können, daß ſpäteren diplomatiſchen Verhandlungen die Regelung der ganzen 
Angelegenheit anheimzuſtellen ſein wird. l en 

II. General von Hake an den Prinzen Friedrich Karl. 
Ew. Königlichen Hoheit Schreiben vom 20. d. ift mir im Wechſel mit dem 
an Hochdieſelben apgeſendeten Oberſten von Fabrice zugegangen. Bei den 
wahrbeitsgemäßen Aufklärungen, die Ihnen mein Oberſt inmittelſt über die 
Militär⸗Exceſſe in Rendsburg gegeben haben wird, muß ich mich der feſten 
Ueberzeugung hingeben, daß die Verfügung ſo auffälliger militäriſcher Maß⸗ 
regeln unterblieben ſein würde, wenn Ew. Königliche Hoheit mündlichen 
Bericht meines Oberſten bereits erhalten gehabt hätten. Ich kann mich daber 
mit der Beſetzung Rendsburgs durch preußiſche Truppen ſchlechterdings nicht 
einverfteben, ſelbſtverſtändlich eben jo wenig aber bei der ſchwachen Beſetzung 
Rendsburgs durch vier Kompagnien, ganz abgejehen von allen ſonſt dagegen 
ſprechenden gewichtigen Grunden, an ein militäriſches Entgegentreten denken. 

m deswillen muß ich alle Verantwortung von mir ablehnen und lediglich 
Ew. Königlichen Hoheit die Vertretung der Folgen überlaſſen. Ich werde 
aber, falls Hochdieſelben bei Ihren ertheilten Befehlen beharren, um Kon⸗ 
flifte zu vermeiden, die Truppen für jetzt aus Rendsburg herausziehen. 

Wir ſchließen daran den Bericht, welchen nach derſelben Quelle der 
Oberkommandirende der Bundestruppen in Holſtein an das ſächſiſche 
Kriegsminiſterium gerichtet hat. 

Altona, 20. Juli. Am 17. d. haben auf einem vor Rendsburg ge⸗ 
legenen Tanzlokale Schlägereien zwiſchen Preußen einerſeits und Sachſen 
und Hannoveranern andererſeits Äattgchabt, deren Beilegung den dienſtha⸗ 
beuden Unteroffizieren ſchließlich und ohne Herbeiziebung weiterer Hülfe 
gelungen iſt. Dieſe Schlägereien ſcheinen jedoch Anlaß geboten zu haben, zu 
weiteren bedauerlichen Exceſſen am 18., dem darauf folgenden Tage, die lei⸗ 
der für beide ſtreitende Parteien (Mannſchaften des königlich preußiſchen 
15. Infanteriexegiments und einer in Rendsburg liegenden Artilleriekom⸗ 
pagnie, und Unteroffizieren und Mannſchaften des königlich hannoverſchen 
3. Infanterieregiments) nicht ohne mehrfache Verwundungen vorüber gegan⸗ 

en ſind. — Zu der jedenfalls vorhanden geweſenen gegenſeitig gereizten 
— der Truppen und dem Unterlaſſen ausreichender Vorſichtsmagaß⸗ 


regeln, um etwaige Konflikte zu verhindern, kommt noch der ungünſtige Um⸗ 


ſtand, daß die mit hannoverſchen Mannſchaften bequartierten Baracken auf 
einer Straße mit königlich preußiſchen Lazarethen und denſelben unmittelbar 
gegenüber lagen. — Trotzdem nun die Exceſſe ſich auf einzelne Schlägereien 
in verſchtedenen Gegenden des Stadttheils Neuwerk beſchränkten, und auch 
die ſächſiſchen wie hannoverſchen Truppen dem geſchlagenen Zapfenſtreich 
willig Folge leiſteten, hatte doch dex königlich preußiſche Kommandant im 
Kronwerke, Etappen⸗Kommandant für Rendsburg, Major v. Hake, einem 
auftauchenden, aber ebenſo unwahrſcheinlichen als unverhürgten Gerüchte, 
daß die Hannoveraner auf eine Erſtürmung der oben bezeichneten Lazarethe 
es abgeſehen hätten, inſoweit Glauben beigemeſſen, daß er die in Oſter⸗ und 
Weſter⸗Roenfeld kantonnirenden beiden Kompagnien 15. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments zum Schutz dieſer Lazarethe requirirte. Es geſchah dies mit Um⸗ 
gebung des königlich hannoverſchen Kommandanten zu Rendsburg, Oberſt⸗ 
Lieutenant Dammers, aber auch ohne daß ſelbiger, der auf dem Platze ge⸗ 
genwärtig war und mit Major v. Hake daſelbſt verkehrte, dagegen Einſpruch 
erhoben hätte. Den übereinſtimmenden gegenſeitigen Nachrichten nach wa⸗ 
ren von 10 Uhr an die Hannoveraner in ibren Quartieren, gegen 10 Uhr 
rückten die königl aun r Kompagnien ein, luden die Gewehre ſcharf, 
bivouakirten bis gegen Morgen auf dem Paradeplatz zu Rendsburg und 
beben fortgeſetzt ſtarke Patrouillen gehen. Von dieſen Patrouillen wur⸗ 
An cleich anfangs, alſo wobl nach 10 Ubr, noch vier vom Viſitiren der 

den de ante chen königlich 5 selbe 
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5 Hannover 
rethen ungebübrlichen Lärm gemacht und wohl die Preußen mehrfach ge⸗ 
ſchmäht haben mögen. Das ihnen zur Laſt gelegte Werfen mit Steinen bat 
wenigſtens Niemand beſchädigt, auch müſſen die Steine dann überhaupt durch 
offene Fenſter geflogen ſein, da die Fenſterſcheiben intakt geblieben ſein ſollen. 
as Ganze beſchränkte ſich nun zwar auf einen reinen, wenn auch größeren 
Exceß, wie ſolche bei gemiſchten Garniſonen wohl vorkommen, zumal, wenn, 
wie bier, die Truppe, die mit Auszeichnung vor dem Feinde geſtanden, ſich 
vielleicht mehr als ſonſt füblt, und die andere Truppe nicht geneigt iſt, des⸗ 
balb zurückzuſtehen. Jedenfalls iſt das gegenſeitige Verhältniß ein ſchwieri⸗ 
ges und erfordert zu einer glücklichen Durchführung Takt und Beſonnenbeit. 
Es bat aber nun Major v. Hake an Se. königliche Hoheit den Prinzen 
Friedrich Karl der Art telegraphirt, daß ſchon geſtern zwei weitere königlich 
preußiſche Kompagnien zur Verſtärkung und event. Hülfe bei Rendsburg von 
Schleswig aus eintrafen, und habe ich allen Grund zu der Annahme, daß 
auch von Kiel aus weitere preußische Abtheilungen gegen Rendsburg in Marſch 
geſetzt ſind. Den fraglichen Vorfällen ſcheint demnach eine beſondere Wich⸗ 
ligkeit und Bedeutung beigemeſſen zu werden. Geſtern Vormittag, ſo wie 
ich die erſte Meldung der begangenen Exceſſe erhielt, habe ich ſogleich den 
Oberſten v. Fabrice nach Rendsburg geſendet, einer etwaigen Wiederholung 
der Unordnung vorzubeugen, und um mich über den wirklichen Sachverhalt 
vorläufig zu orientiven, — der königlich hannöverſche Generalmajor v. Kneſe⸗ 
beck aber erhielt Befebl, noch denſelben Abend in Rendsburg einzutreffen, das 
Vorgefallene zu unterſuchen und den Thatbeſtand feſtellen zu laſſen, auch iſt 
das königlich preußiſche Kommando von mir erſucht worden, möglichſt ein 

Gleiches anordnen zu wollen. a . 8 
Heute nun ſoll der genannte Oberſt in das Hauptquartier der allürten 
Armee nach Apenrade abgehen, um Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Ba Karl, dem iiber die Vorgänge in Rendsburg ſehr lebhaft gefärbte 
Berichte zugekommen ſein mögen, den Sachverhalt nach dieſſeitiger An⸗ 
ſchauung vorzutragen und, wenn möglich, einer etwaigen Heranziehung wei⸗ 
terer k. preuß. Trupen nach Rendsburg und Umgegend vorzubeugen. Schließ⸗ 
lich habe ich noch gehorſamſt beizufügen, daß der geſtrige Tag und Abend 
desde ere verlaufen, und daß überbaupt ein Grund zu der Annahme, 
daß die Exzeſſe ſich wiederholen könnten, nicht vorhanden ſcheint. Auch find 
die den Umſtänden entſprechenden Vorſichtsmaaßregeln getroffen. — Oberſt⸗ 
Lieutenant Dammers iſt in Folge feiner bereits früher angeordneten Ablö⸗ 
ung mit zwei Kompagnien ſeines Bataillons an dem geſtrigen Morgen von 
endsburg abmarſchirt, die beiden andern Kompagnien, welche unter Major 
Domeyer zurückgeblieben, folgen am 20, nach, an dem Tage, zu welchem 
Oderſt⸗Lieutenant v. Reichmeiſter mit einem Bataillon des k. hannoverſchen 
Leib⸗Regiments eintreffen und den Poſten eines Kommandanten zu Rends⸗ 
urg übernehmen wird. Major v Elterlein iſt angewieſen, mit Strenge 
auf Aufrechtbaltung von Ruhe und Ordnung innerhalb ſeiner Truppe zu 

leben. Guſtav v. Hake, General-Lieutenant. z 

— Dagegen werden dieſe Vorgänge in der „N. A. Z.“ folgender Art 


dargeſtellt: „Die Dinge, welche ſich in dieſer Woche hier zugetragen, waren 


eine wohl überlegte, längſt abgemachte Sache. Es hieß ſchon Tage lang 
vorher, die Hannoveraner hätten ſich verabredet, ſüämmtliche weißen 
Binden aus der Stadt hinauszuſchlagen“ und zwar ebenſo die 6— 700 
Mann Kranke und Verwundete, wie die Geſunden. Wir konnten an 
ſolche Redereien unmöglich glauben, ſollten aber bald erfahren, daß die 
Hannoveraner nicht zu gut waren, um die Ausführung der ausgeſpreng⸗ 
ten Drohungen zu verſuchen. * 
So kam es zu dem Ueberfalle, den ca. 200 Hannoveraner in einem 
Tanzlolale gegen etwa 16—20 Preußen mit allen möglichen Waffen 
machten. Die Letzteren in ihrer Minderzahl wurden anfänglich in eine 
Ecke gedrängt und ſahen ſich genöthigt, von ihren Faſchinenmeſſern ders 
artigen Gebrauch zu machen, daß 5 ſie binnen Kurzem Herr des Saales 
en. Die Hannoveraner überfielen nun alle Preußen, die auf der 
Straße vorüber kamen und unter Hurrah ſtießen immer neue Zuzüge zu 
ihnen. Die Preußen im Saale machten eine Art Ausfall, um ihren 
rüngten Kameraden zu Hülfe zu kommen, was ihnen erſt nach vieler 
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Mühe gelang, als ſie aber ſich geſammelt hatten, ſuchten die Hannove⸗ 
raner, trotz ihrer Uebermacht, das Weite. 

Von den Preußen wurden Einem beide Knochen des Unterarmes 
abgeſchlagen, ein Anderer erhielt zwei Bayonnetſtiche durch den ledernen 
Helm in den Kopf, ein Dritter gleichfalls einen Bayonnetſtich und ein 
Vierter einen Steinwurf ans Kinn. Ohnedies gab es viele Kontuſionen. 
Auch die Hannoveraner ſollen viele Verwundete haben, darunter Schwer⸗ 
verwundete. — Am folgenden Tage (Montag) überfielen gegen Abend 
hannoverſche Trupps einzelne Preußen und es entwickelten ſich aller Orten 
Schlägereien. Bei Anbruch der Dunkelheit ſammelten ſich große Schaa⸗ 
ren vor den preußiſchen Lazarethen, drohten in die Fenſter hinein, ſchlu⸗ 
gen mit Fäuſten gegen die Fenſterkreuze und entblödeten ſich nicht, ſelbſt 
gegen die vor dem Gebäude umhergehenden Kranken und Verwundeten 
handgreiflich zu werden, jo daß die Lazarethgehülfen ꝛc. ſich zur Wehr 
ſetzten, um die ihrer Pflege Anvertrauten zu ſchützen. Die ſächſiſche 
Wache in der unmittelbaren Nähe nahm keine Notiz davon, eine preu⸗ 
ßiſche Patrouille, die herbeikam, wurde von den Tumultuanten inſultirt. 
Nach desfallſiger Meldung wurden zwei Kompagnien Preußen alarmirt 
und kamen im Laufſchritt zum Schutze der Lazarethe herbei. Hauptmann 
v. Hoffmüller gab Befehl, auf alle fremden Truppen, welche ſich in der 
Nähe der Lazarethe zeigen und nicht auf die erſte Aufforderung weichen, 
Feuer zu geben. Dieſe Befehle hörte der hannoverſche Kommandant 
nebſt zahlreichen umhergehenden Offizieren mit an, und ſie ſchienen 
Eindruck zu machen, denn die Leute fingen langſam an, ſich zu entfer⸗ 
nen, und endlich war der Platz geräumt. Die beiden Kompagnien blie⸗ 
ben vor den Lazarethen bis nach Mitternacht poſtirt; als bis dahin ſich 
nichts ereignet hatte, marſchirte eine derſelben wieder ab, die andere bi⸗ 
vouakirte bis zum nächſten Morgen auf dem Pflaſter. Das energiſche 
Auftreten des Hauptmanns v. Hoffmüller hatte ſeine Wirkung nicht ver⸗ 
fehlt, und aus den Augen der preußiſchen Soldaten leuchtete es auch nur 
zu deutlich, daß ſie ſich für ihren König, für die preußiſchen Fahnen und 
ihre verwundeten und kranken Kameraden gern bis auf den letzten Mann 
geſchlagen hätten. 

Daß die den Preußen widerfahrenen Beſchimpfungen nicht unge⸗ 
ahndet bleiben würden, war vorauszuſehen. So rückten denn am 21. 
gegen 12 ¼ Uhr zwei Bataillone des 15. und ein Bataillon des 53. 
Regiments in die Feſtung ein, welche von den Bundes⸗Exekutionstrup⸗ 
pen in ſolcher Eile geräumt war, daß das Nachholen der Effekten von 
einzelnen Leuten bis ſpät in die Nacht hinein fortdauerte. Erwähnen muß 
ich noch, daß ſich die Sachſen, Mannſchaften und Offfziere nicht direkt 
an dem unlameradſchaftlichen und rohen Treiben der Hannoveraner be⸗ 
theiligten. Von letzteren haben ſogar 3 Offiziere aus der Umgebung des 
Kommandanten ſich herausgenommen, auf eine Patrouille, die einen 
Hannoveraner rechtmäßiger Weiſe arretirt hatte, mit gezogenen Säbeln 
zur Befreiung des Verhafteten einzudringen. Es rettete denſelben viel⸗ 
leicht das Leben, daß fie irrthümlicher Weiſe für preußiſche Artillerie⸗ 
Offiziere gehalten wurden.“ 

Kopenhagen, 20. Juli. „Dagbladet“ tadelt die Bedingungen 
der vereinbarten Waffenruhe: Die däniſche Blokade werde aufgeho⸗ 
ben, der Feind bleibe in dem Beſitze des ganzen von ihm beſetzten Terri⸗ 
toriums und keine Verbindung werde geſtattet zwiſchen der Halb⸗ 
inſel (Jütland) und den übrigen Provinzen (Oſtſee⸗Inſeln). Auch ſei 
in der Vereinbarung nichts darüber enthalten, daß die feindlichen Zu 
pen ihre Quartiere bezahlen jollen, und ſei deshalb anzunehmen, daß die 
Kontributionen in Kraft bleiben. g N 

— Der König hat durch Reſolution vom 15. d. verfügt, daß die 
Krummſchließ ungsſtrafe von Befehlshabern in der aktiven Armee, 
in Gemäßheit der ſehr ſtrenge Beſtimmungen darüber enthaltenden Aller⸗ 
höchſten Reſolution vom 4. April 1848 diktirt oder vollzogen werden 
kann. . 

— Der Oberbefehlshaber auf Fühnen, Generallieutenant Stein⸗ 
mann, hat eine ſehr ſcharfe Verordnung erlaſſen, wodurch allen Fahr⸗ 
zeugen und Transportſchiffen, Kriegsſchiffe ausgenommen, verboten wird, 
auf Fühnen an anderen Plätzen zu landen oder von da abzugehen, als 
an und von den Städten der Inſel. Auch darf auf der Strecke von 
Bogenſee nach Faaborg keine Fiſcherei mit Booten ohne Erlaubniß des 
wachthabenden Offiziers ſtattfinden. Ueberhaupt find ſowohl Abreiſende 
als Ankommende ſtrengen Legitimationsregeln unterworfen. 

Man ſchreibt der „N. A. Z.“ aus Kopenhagen, 21. Juli: 
Der Ausſchuß, welcher niedergeſetzt war, um zu prüfen, ob eine ſchwe⸗ 
bende Staatsſchuld zuläſſig ſei, hat ſich damit einverſtanden erklärt. 
Ende Mai waren 14,200,000 Thlr. für Land- und Seemacht außer⸗ 
ordentlich verausgabt worden; die neue Staatsanleihe brachte netto un⸗ 
gefähr 9⅜ Millionen, ferner waren nach dem Geſetze über außerordent⸗ 
liche Kredite 6,354,000 Thlr., alſo im Ganzen ungefähr 16 Mill. ein⸗ 
gekommen. Die Kriegführung erheiſcht monatlich ungefähr 2 Mill., 
eine neue Anleihe wird nöthig und bis dahin eine ſchwebende Schuld, um 
jo mehr, als die feindliche Olkupation eine ſehr verminderte Steuerein⸗ 
nahme erwarten läßt. Dieſe ſchwebende Staatsſchuld ſoll aber nur in 
Hinſicht auf die außerordentlichen Verhältniſſe geſtattet werden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Juli, Nachts. [Telegr.] In der heutigen 
Sitzung des Oberhauſes erwähnte Lord Stratford de Redcliffe der 
Gerüchte über die Erneuerung der heiligen Allianz, dieſe wären nicht 
bloße Zeitungsgerüchte. Die von der „Morning Post“ gebrachten De⸗ 
peſchen enthielten plauſible Mittheilungen. England möge der Gefahr 
dieſer Allianz durch Zuſammenhaltung feiner Kräfte und durch eine Al⸗ 
lianz, wo möglich mit Frankreich, begegnen. Lord Ruſſell zweifelt, daß 
die Depeſchen der „Morning Poſt“ echt ſeien, und daß die nordiſchen 
Mächte die dem jetzigen Zeitgeiſt widerſtrebende Erneuerung der heiligen 
Allianz beabſichtigen; dadurch werde das Einvernehmen Frankreichs und 
Englands befeſtigt werden; England fürchte eine ſolche Allianz nicht. — 
Im Unterhauſe erwiderte der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes Layard auf die, Anfrage Griffith's, ſämmtliche Unterzeichner 
des Pariſer Traktats hätten das letzte Abkommen des Fürſten Couſa mit 
der Türkei ſanktionirt. 5 

— Die „Times“ bringt heute einen wüthigen Artikel über die 
Deutſchen in Jütland, wonach es ſcheinen könnte, daß unſere 
Landsleute dort in einer Weiſe hauſten, welche an längſt vergangene, un⸗ 
ſerm civiliſirten Zeitalter fern liegende Tage erinnern könnte. Es würde 
ein müßiges Beginnen fein, ſich in Betrachtungen darüber zu ergehen, 
wie ſich die humanen Landsleute der „Times“ unter ähnlichen Verhält⸗ 
niſſen benehmen würden. - 

London, 23. Juli, Mittags. Der Dampfer „Bavaria“ hat 
44,911 Dollars an Kontanten und Newyorker Nachrichten bis zum 11. d. 
nach Cowes gebracht. 

Die Konföderirten, deren Stärke verſchieden, von 20 — 40,000 


Mann angegeben wird, bedrohen Washington und Baltimore. Die 
Telegraphen⸗ und Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Baltimore und Phil⸗ 
ge ih 5 Einem Gerüchte zufolge ſind zwei Armeekorps 
er Unioniſten in Baltimore angekommen. Bei Abgang der Poſt ſtand 
Goldagio 176, Baumwolle 167 169. e 


Frankreich. 

Paris, 21. Juli. Die „France“ berichtet nun auch, daß Herr 
Drouyn de Lhuhs vor einigen Tagen eine Depeſche an die Geſandten 
in Wien und Berlin gerichtet hat, in welcher die franzöſiſche Regierung 
den Wunſch ausspricht, daß die deutſchen Mächte ſich bei den mit Dä⸗ 
nemark eingeleiteten Verhandlungen von der Mäßigung leiten laſſen möch⸗ 
ten, die geeignet ſei, einen ehrenhaften Abſchluß zu erleichtern. Der 
„Indépendance“ wird über dies Aktenſtück mitgetheilt, daß es nach wie 
vor für Frankreich an dem Standpunkt der Neutralität feſthalte und er⸗ 
kläre, daß daſſelbe an dem Ausgange des Konflikts an und für ſich durch⸗ 
aus unintereſſirt ſei. Nur glaubt Herr Drouyn de Lhuys ſich die Frage 
vorlegen zu müſſen, auf welche Baſis hin man den Frieden ſchließen zu 
können meine, da man einerſeits die Verträge von 1852 als Ma 
betrachte, andererſeits aber auch nicht geneigt ſcheine, als Erſatz derſelben 
jenes neue Recht zur Geltung zu bringen, welches ſich auf die Berufung 
an die Wünſche der Bevölkerung ſtütze. Es müfje daher den ſiegreichen 
Mächten die Verantwortlichkeit für das zu harte Geſchick, welches ſie, 
ſich auf ihre Uebermacht ſtützend, Dänemark auferlegen möchten, und 
namentlich dafür überlaſſen bleiben, wenn ſie einzig und allein auf das 
Recht der Eroberung ſich berufend, die 200 — 250,000 (2) Dänen, 
welche in Schleswig lebten, zu Deutſchland ſchlügen. Sollte Dänemark 
in Folge des ihm auferlegten Friedens eine zu beträchtliche Schwächung 
erfahren, ſo würde dieſer Zuſtand der Dinge, obwohl er augenblicklich 
keinen materiellen Widerſpruch in Europa erfahren würde, dennoch nicht 
die moraliſche Sanktion deſſelben erhalten können, und es würden ſich 
die in ihrem Ehrgeiz zu weit fortgeriſſenen Regierungen dem ausſetzen: 
daß ſie ſpäter ihr Werk in Frage geſtellt und als Vorwand ähnlicher 
Gebietserweiterungen benutzt jähen. e 

Auch das „Pays“ bringt heute wieder einen langen Artikel, in wel⸗ 
chem für das Nationalitätsprineip und demgemäß für die Theilung Schles⸗ 
wigs gekämpft und ausgeführt wird, daß Frankreich ſich zwar nicht in 
die gegenwärtigen Friedensverhandlung miſchen werde, daß aber die Fol⸗ 
gen jpäter auf die deutſchen Mächte zurückfallen loͤnnten, wenn ſie ſich 
nur an das Eroberungerecht hielten. 


Jtalien. 

Turin, 23. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes verlas der Miniſter des Innern ein königliches Detret, 
welches die Seſſion auf unbeſtunmte Zeit vertagt. 

Mailand, 18. Juli. Der „Trieſter Ztg.“ wird geſchrieben: 
Hier wurde ein Werbebüreau in der Contrada Santa Margherita 
und zwei Waffen⸗ und Munitions⸗Depots, das eine in der Contrada del 
Duomo, das andere bei Porta Ticineſe, in Brescia zwei Waffendepots 
und in Bergamo ein Waffen⸗ und Munitions⸗Depot aufgehoben. Frei⸗ 
willige fanden ſich keine vor, wohl aber enthielten die Regiſter der Bu⸗ 


reaus zahlreiche Namensverzeichniſſe von jungen Leuten, welche ſich ver- 
zu n. Dieſe N - 


pflichtet hatten, auf den erſten Ruf ſich i 
geichniffe wurden nun ae die Eviden; g der Angewor⸗ 

enen geſtört iſt. Eben fo ſollen zahlreiche Waffen- und Munitionsvor⸗ 
räthe der Regierung in die Hände gerathen ſein. Ferner hatten ſich hier 
zahlreiche Revolutionäre aus aller Herren Ländern, Venetianer, Römer, 
Ungarn, Rumänen, Polen und ſelbſt Franzoſen eingefunden, um „Le⸗ 
gionen“ zu bilden. Die meiſten derſelben haben, als ſie das Einſchreiten 
der Regierung erfuhren, das Weite geſucht. Viele derſelben ſind aber von 
der Quäſtur ausgewieſen und über die Grenze geſchafft worden. Was 
die Regierungsorgane und namentlich die Militärbehörden zu größerer 
Strenge gegen die Aktionspartei aufſtachelt, war der Beweis, daß von 
Seite derjelben eingehende Verſuche gemacht wurden, Soldaten der Armee 
zum Treubruche und ſeiner Zeit zur Entweichung zu verführen, um ſelbe 
dann den Freikorps einzuverleiben, und ſoll ſich dieſer Unfug ſelbſt auf 
Offiziere erſtreckt haben. (Auch in Palermo ſollen geheime Werbungen 
ſtattgefunden haben.) 


Rußland und Polen. 


. Aus dem Königreiche Polen, 19. Juli. Die Idee 
daß die im Königreich Polen befindlichen zahlreichen Auer Pa 
werden ſolllen, war bereits vor drei Jahren aufgetaucht, und im März 
1861 die Sache ſchon in einer Reichrathsſitzung zur Sprache gekommen, 
vom Kaiſer aber verworfen worden. Jetzt, nachdem faſt ſämmtliche 
Klöſter mehr oder weniger an dem Aufftande ſich nicht nur betheiligt, 
ſondern viele derſelben als Schlupfwinkel für die von der Regierung Ver⸗ 
folgten und ſogar als Heerde der Machinationen gedient haben, ſoll die 
Aufhebung der Klöſter aufs Neue angeregt und zum Beſchluſſe gelangt 
ſein. Damit aber auch in dieſer durchaus nothwendigen Maßregel die 
Abſichten des Kaiſers für Polens Bevölkerung erſichtlich werden, ſol⸗ 
len die Klöſter und deren Vermögen nur im Intereſſe der Volksbildung 
verwendet werden. Man will daher vorerſt, nachdem die mit den Klöſtern 
verbundenen Kirchen in ihrer Exiſtenz geſichert fein werden, die Kloſter⸗ 
gebäude zu Lehrerſeminarien und zu Volksſchulgebäuden, ſoweit ſie aus⸗ 
reichen, benutzen. Das bewegliche und unbewegliche Vermögen ſoll zur 


Bildung eines Generalfonds dienen, aus deſſen Revenien die Einrich⸗ 


tung und Unterhaltung der Schulen, Beſoldung der Le 

auf die Schulen bezügliche Ausgaben beſtritten 5 — een e 
Gemeinden mit Beiträgen womöglich ganz verſchont bleiben und nur 
dann herangezogen werden, wenn dieſe Fonds nicht ausreichen ſollten. 
Die Mönche ſollen, ſoweit nicht etwa moralische Anſtöße entgegenstehen, 
einſtweilen als Lehrer für die zu etablirenden Volksſchul⸗Anſtalten ver- 
wendet werden; dadurch wird nicht nur dem gänzlichen Mangel an Lehr⸗ 
kräften augenblicklich abgeholfen, ſondern es werden auch bedeutende Er⸗ 
jparniffe für den Schulfonds inſofern erwachſen, als die gegenwärtigen 
Mönche bis zu ihrem Lebensende doch irgendwie unterhalten werden müß⸗ 
ten. Die Regierung wird auf dieſe Weiſe in den Stand geſetzt, mit Or⸗ 
ganiſirung des Volksbildungsweſens ſofort vorgehen zu lönnen, ohne von 
den betreffenden Gemeinden und Schulverbänden große Opfer fordern zu 
müſſen. Davon der Säkulariſationalle die Klöſter ausgenommen ſein ſollen, 
welche irgend einem allgem einen wohlthätigen Zwecke, der Krankenpflege, 
der Bildung der Jugend u. f. w. dienen, fo iſt der vernünftige Theil 
der Bevölkerung mit der in Ausſicht ſtehenden Maßregel vollkommen 
einverſtanden. Die aus der Einziehung des Vermögens der Klöſter er⸗ 
wachſende Maſſe dürfte nicht unbedeutend ſein, da viele derſelben reich 
find und auch ſelbſt die ſogenannten Bettelklöſter zum Theil recht anſehn⸗ 
liches Beſitzthum haben. 


amensvr- 


* 


* ja gerathen, ſuspendirt worden und nicht wieder 


Warſchau, 21. Juli. [Der Unfall in Wloclawek; Ver⸗ 
brechen; der „Dziennik“ gegen die Juden; Polizeibefehl; 
Ko ed .] Ueber den Vorfall in Wloclawek erfährt man, daß es 14 Per⸗ 
ſonen waren, welche auf einem für den Fürſten Wittgenſtein eigens zu 
Spazierfahrten erbauten Boote ſpät Abends (um ½12 Uhr) von einer 
Spazierfahrt heimkehrten. Das Boot ſtieß auf einen am Ufer haltenden 
Kahn ſo heftig, daß Frau Schwarz über Bord fiel. Sie wurde aber von 
ihrem Manne ergriffen und würde gerettet worden ſein, wenn nicht alle 
auf dem Boot befindlichen Perſonen, dem Schwarz zu Hülfe eilend, das 
Boot nach einer Seite gebeugt hätten, ſo daß es umſchlug. Es ertranken: 
Frau Schwarz, eine zweite Dame, die Frau eines Beamten der Bauern⸗ 
kommiſſion, Major Schwarz, General Peuker und zwei Bootsleute (Sol⸗ 
daten). Die Uebrigen ſind von den Lenten der vor Anker liegenden ſo⸗ 
genannten Oderkähne gerettet worden, darunter auch der Mann der 
zweiten Dame. — In einem Dorfe unweit Przasznic, im Gouverne⸗ 
ment Plock, wurde ein ſchreckliches Verbrechen vollführt. Der Geſchäfts⸗ 
führer des Kaufmanns Grünberg, erſt als geheimer, dann als offener 
Agent des dortigen Militärchefs thätig geweſen, ſoll darüber ſein Ge⸗ 
ſchäft vernächläſſigt haben. Er wurde deshalb ſeiner Stellung entlaſſen. 
In die Wohnung des Agenten drangen nun vor einigen Tagen in der 
Nacht fünf mastirte Leute, nahmen ihm 11,000 Rubel, den Erwerb 
feiner jüngſten, jedenfalls nicht ſehr reinen Thätigkeit ab, erſchoſſen ihn 
dann und verwundeten ſeine Frau, als ſie einen der Maskirten am Rocke 
ergriff, um ihn zurückzuhalten. Als der Vorgang dem Militärchef in 
Przasznic gemeldet wurde, ließ er beſagten Grünberg, den Apotheler von 
Przasznic, ſowie das ganze Beamtenperſonal des Städtchens verhaften. 

Der „Dziennik“ dementirt die Nachricht der „Lemberger Zeitung“, 
daß den Juden das Prädikat „Herr“ nicht mehr gegeben werden dürfe. 
— Ju einem Tagesbefehl an die Polizeiſoldaten befiehlt der Ober⸗Po⸗ 
lizeimeiſter, darauf zu achten, daß der Statthalter bei ſeinem Fahren 
durch die Straßen von allen Vorübergehenden gegrüßt werde, und Die⸗ 
jenigen, welche es nicht thun, namentlich junge Leute, nach dem Poltzei⸗ 
Buüreaux abzuführen, wo fie einige Stunden verhaftet bleiben und einer 
Revifion zu unterwerfen find. — Dieſer Tage ſtarb hier der Profeſſor 
der böhmiſchen Sprache und Literatur an der hieſigen Hochſchule, Koed. 
Seine Leiche wurde geſtern, von dem ganzen Perſonal der Hochſchule und 
von einer Menge anderer Perſonen begleitet, auf den Schultern ſeiner 
Schüler nach Powonski getragen. Koéd, ein gediegener Gelehrter, kam, 
von Wielopolski berufen, von Prag hier an und hatte ſich allgemeine 
Achtung erworben. Er zählte erſt 41 Jahre. (Brsl. Z.) 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 18. Juli. Die offizielle „Poſt⸗Tidning“ brachte 
folgenden Artikel: In Folge der Vorſtellungen, welche der Geſandte Sr. 
Majeſtät in Berlin in Gemäßheit telegraphiſchen Befehls vom 9. d. M. 
an die preußiſche Regierung gerichtet, hat derſelbe, nachdem die Befehle 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen aus Karlsbad eingeholt worden, 
unterm 11. d. M., alſo bereits früher, als das von hier aus am 8. d. 
in der Angelegenheit erlaſſene Schreiben nach Berlin gelangen konnte, die 
Verſicherung entgegengenommen, daß die in Folge erſchienenen Tages⸗ 
befehls beſchloſſene kriegsgerichtliche Anklage gegen in däniſchem Dienſt 
ſtehende fremde Unterthanen, welche auf der 2 in Gefangen⸗ 


Nachdem die Hauptſache jetzt alſo ihre Erledigung gefunden, wird 
die Korreſpondenz rückſichtlich verſchiedener damit zuſammenhängender 
Detailfragen fortgeſetzt. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Juli. Dem Vernehmen nach hat der Herr Poltzei⸗ 
präſident v. Bärenſprung geſtern einen mehrwöchentlichen Urlaub Behufs 
einer Badereiſe angetreten; für die Dauer ſeiner Abweſenheit iſt Herr 
Landrath v. Madai als Vertreter deſſelben beſtellt. 
— [Theater.] Sonnabend hatte „Pechſchulze“ noch einmal ſo 
gezogen, daß alle Plätze beſetzt waren. Das Stück kann mit Hülfe der 
gegenwärtigen Kräfte, namentlich der Herren Meißner, Echten, wie 
der Damen Müller und Schulz gut beſetzt werden, die Stimmung der 
Mitwirkenden war durch ſichtbare Erfolge eine ſehr gehobene und ſchließ⸗ 
lich war jede Uebertreibung geſtattet. Es iſt dies ein Anſpruch, den die 
moderne Lokalpoſſe unbedingt machen muß. Die geſtrige Doppelvor⸗ 
ſtellung brachte vier Stücke, welche insgeſammt gefielen. Geſpielt wurde 
im Ganzen mit Luſt und Behagen, beſonders müſſen wir neben den vor⸗ 
genannten Herren noch Herrn Leonhardt, beſonders aber Frau Mül⸗ 
ker nennen, die primo loco Anſtandsdame, doch für die Poſſe ſich ſehr 
verwendbar zeigt. Fräulein v. Webers muß fortwährend bemüht ſein, 
ihren Dialog mit ihrer leichten und gefälligen Tournüre in Einklang zu 
bringen. Fräulein Wieſenbach verdirbt durch ihre finſtere Phyſiognomie 
und ihre rauhe Sprache alle Rollen, wie andererſeits die Herren Gettke 
und Reppert ſich regelmäßig durch Uebertreibung auszeichnen, was auch 
von Herrn Bethge gilt, ſo oft er einen Offizier oder Dandy vorzuſtellen 
hat. Sein geſtriger Marine⸗Lieutenant war wieder die reine Karrikatur. 
— Zum Provinzialgeſangfeſte.] Für das am zweiten Tage in 

der Aula des Gymnaſiums ſtattfindende Konzert hat auch der Akademiker 
S. Fröhlich aus Leipzig, ein Sohn des biefigen Muſiklebrers Fröhlich und 
Schüler des berühmten David in Leipzig, ſeine Mitwirkung zugelagt. Der⸗ 
ſelbe wird zwei Piecen vortragen, und zwar den erſten Satz aus dem Kon⸗ 
ei „Militair“ von Lipinski und eine Romanze und Konzert⸗Mazur von 


Fröhlich. ' : 
— Militairiſches.] Der Kommandeur der 19, Infanteriebrigade, 
Generalmajor v. Kirchbach, iſt zum Kommandeur der früher v. Bornſtädt⸗ 
ſchen Brigade auf dem Kriegsſchauplatze ernannt und geht in dieſen Tagen 
dorthin ab. Sein Nachfolger hierſelbſt iſt noch unbekannt. — Am vergan⸗ 
genen Sonnabend kam das 2. Bataillon vom 23. Regiment, das bisber an 
der Grenze kantonirte L bier an und marſchirt heute, nachdem es einen Tag 
gerubt, weiter ſeinem Beſtimmungsort entgegen. 
— [Feuer.] In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend brach auf 


der Wilda in einer mit Getreide gefüllten Scheune 


or 


Feuer aus, welche volle 


ſtändig niedergebrannt it, Bei der herrſchenden Windſtille iſt es jedoch ger 


lungen, das Feuer auf dies Gebäude zu beſchränken. 

— [Berichtigung. ö 8 ö 
in Glowno bat, wie uns verſichert wird, nicht Herrn p. Oſtrowski, ſon⸗ 
dern ſeinem Verwalter Dziedicki gegolten, ſoll aber erfolglos geblieben 12 7 
Was den Verkauf des Glownoer Müblengrundſtücks betrifft, jo it daſſelbe 
nicht von Herrn Ehe an Herrn v. Oſtrowski, ſondern umgekehrt von 

ieſem an jenen verkauft worden. 29 

Obrzycko, 22. Juli. [Chauſſeebau- Angelegenheit Vakan⸗ 
zen; Turneriſches.] In dieſer Woche beſuchte der Regierungsrath v. Seltzer 
und der Landrath unieres Kreiſes unſere Stadt wahrſcheinlich in der Ab⸗ 
ſicht, ſich ſelbſt zu überzeugen, ob zur Hebung der Stadt etwas geſchehen 
könnte. Die Softnungen, welche die Herren uns auehtgelaflen, find indeſ⸗ 
fen für unſere Zukunft nicht jebr am: namentlich dürfte es wohl noch 
lange für uns ein frommer Wunſch ſein, eine Chauſſee durch den hieſigen 
Ort, der auf dieſe Weite ſeinem Verfalle immer mehr entgegengebt, geführt 
zu ſehen. — Die hieſige Poſtexpedſteurſtelle, welche durch den Tod des Leh⸗ 
rer Schulze erledigt iſt, wird mit dem 1. Auguſt von dem a i Stelle 
Karus aus Poſen angetreten. Es iſt dies das erſte Mal, daß dieſe Stelle 
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bier von einem befonderen Beamten verwaltet werden wird, da dies Amt 
bisber einem der bieſigen Beamten, die durchweg ſchlecht geſtellt ſind, zu 
Theil wurde. — Für die vakante erſte Lehrerſtelle an der biefigen evangeli⸗ 
ſchen Schule dürfte ſich wohl ſchwerlich bei dem gering dotirten Gehalte von 
130 Thlr. ein entſprechender Bewerber finden, und ſoll die Kommune mit 
dem Plane umgehen, das Gehalt, gal zu erhöhen. — Der bielige 
Turnverein hat ſich nunmehr am 19. Juli konſtituirt und find die Statuten 
des Poſener Männer⸗Tumwereins mit wenigen lokalen Veränderungen von 
demſelben angenommen worden. Der Turnplag befindet ſich im ſogenannten 
Bogai auf einem dem bieſigen Probſt gehörigen Grunde, welcher denſelben 
bereitwillig dem Verein übergeben hat. Die d werden in den nächſten 
Tagen ſchon aufgeſtellt und ſämmtliche Schulen dieſelben mitbenutzen. 

R Pleſchen, 22. Juli., Geſtern versammelten ſich die befigen iſraeli⸗ 
tiſchen Repreſentunten im Ratbhauſe zur Wahl des Korporationsvorſtandes. 
Als Vorſteher wurde Kaufmann M. Haaſe und als Beiſtände die Kaufleute 
A. Danielewicz und S. Kaminski gewäplt. Die Wahl ſelbſt leitete Herr 
Landrath Gregorovius. — In Stawiſzin jenſeits der wei batte der Ver⸗ 
kebr bis jetzt keine Hinderniſſe. Am geſtrigen Wochenmarkte wurde jedoch 
die Stadt abgeſperrt und mußten die hieſigen Beſucher des Marktes, von 
dem Militär⸗Kommandeur erſt Erlaubniß zum Paſſiren der vor der Stadt 
aufgeſtellten militäriſchen Poſten nachſuchen. Wie verlautet, ſoll namentlich 
die Reviſion des Lader Kloſters gravirende Papiere zum Vorſchein gebracht 
haben und berrſcht gegenwärtig in, der Kaliſcher Gegend deshalb vaniſcher 
Schrecken unter den polniſchen Gutsbeſitzern. Heute Abend wurde dem 

errn General-Major von Kirchbach durch die Kapelle des ſchleſ. Dragoner 
Regiments ein Abſchiedsſtändchen gebracht. Herr von Kirchbach hat ein 
Kommando in Jütland er halten und reiſt von dier direkt nach dem Kriegs⸗ 
ngen Wie verlautet, ſoll Herr General Major von Wnuck wieder in 
einigen Tagen nach Pleſchen kommen und das Kommando der Grenz. 
beſatzung in den Kreiſen Pleſchen, Adelnau, Schildberg übernehmen. 

G Von der pol niſchen Grenze, 21. Juli. So wie faſt 
immer Verarmung, Seuchen und Elend aller Art das traurige Gefolge 
des Krieges ſind, ſo fehlt auch faſt nie einer niedergeworfenen Revolution 
der Nachtrab von kleinen oder größeren Räuberbanden. So ziehen auch 
jetzt zahlreiche Strolche von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf in Po⸗ 
len herum und machen die Straßen unſicher. Wie man hört, wird eine 
Menge Raubanfälle und Diebereien in Polen ausgeführt, und die polni⸗ 
ſchen Einwohner, die noch vor Kurzem mit Widerwillen das Vorhan⸗ 
denſein des ruſſiſchen Militärs betrachteten, fangen jetzt an in ſeinem 
längeren Verbleiben eine Wohlthat zu ſehen. Das Militär macht ſich in 
dieſer Beziehung jetzt vielfach um die Einwohner verdient, und dies iſt 
das beſte Mittel, das eine gegenfeitige Verſöhnung herbeiführen wird. 

So ereignete es ſich vor etwa acht Tagen, daß ein abgelegen woh⸗ 
nender Jude, in der Nähe der Stadt Klodowa, im Koniner Kreiſe von 
ſechs Bauern und einigen Subjekten, die früher an dem Aufſtande theil⸗ 
genommen hatten, ſeit längerer Zeit aber ſchon wieder in ihre Heimath 
zurückgekehrt waren, überfallen und geplündert werden ſollte. Der Plan 
war unter dieſen Leuten genau verabredet worden, dem Juden ſein ſämmt⸗ 
liches Vermögen, von dem man wußte, daß es nicht unbedeutend ſei, ab⸗ 
zunehmen und unter ſich zu theilen. Derſelbe muß aber nicht geheim ge⸗ 
nug gehalten worden ſein, denn es fand ſich Jemand, der das ruſſiſche 
Militär in Klodawa davon in Kenntniß ſetzte. Der Hauptmann N. be⸗ 
gab ſich in Verkleidung gegen Abend des verabredeten Tages in die ein⸗ 
ſam gelegene Wohnung des Juden und bat um Nachtqnartier, wozu ſich 
dieſer anfänglich nicht bereit finden laſſen wollte. Endlich gab der Jude 
den Bitten des Fremden nach und gewährte ihm das verlangte Nachtlager, 
ohne zu ahnen, daß derſelbe ein ruſſiſcher Hauptmann ſei, der ſeine Leute 
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durch Drohungen ſo einzuſchüchtern, daß er ſein ganzes Vermögen hingab, 
um nur noch wenigſtens ſein Leben zu retten. Da plötzlich fällt ein 
Schuß aus der nächſten Stube auf einen der Räuber und ſtreckt dieſen 
todt zu Boden. Der Schuß war das Signal geweſen, daß die verſteckten 
Soldaten hervorbrechen ſollten, die nun das Haus umringten und die 
Diebe ſämmtlich gefangen nahmen und fortführten. Von ähnlichen Vor⸗ 
fällen, wo das Militär hülfebringend einſchreiten muß, hört man täglich. 
Nachdem das preußiſche Militär von der Grenze zurückgezogen wor⸗ 
den iſt, wurde wohl mit Recht von allen Grenzbewohnern befürchtet, daß 
ſich jetzt viel ſchlechtes Geſindel auf die preußiſche Seite werfen würde. 
Dieſe Befürchtungen fangen an, ſich zu verwirklichen, denn wie man ver⸗ 
nimmt, iſt vor drei Tagen ein ziemlich bedeutender Diebſtahl bei einem 
Bauern St. in dem Dorfe Pospulno, unweit der Grenze, im Wreſchener 
Kreiſe, verübt worden, bei dem man annehmen kann, daß ihn nicht eine 
oder zwei Perſonen ausgeführt haben, nach der Menge von Gegenſtänden, 
die in der Nacht fortgeſchleppt worden ſind. Dieſe unheimlichen Gäſte ſind 
wahrſcheinlich über die nahe Grenze gekommen und haben den Raub ge- 
wiß mit dort hingenommen, denn alle Nachforſchungen, die in hieſiger 
Gegend angeſtellt worden ſind, blieben bis jetzt ohne Reſultat. Wenn 
auch Streifpatrouillen von Wreſchen aus die Gegend durchziehen ſollen, 
fo wird es doch nicht in der Macht derſelben liegen, dem Unfug des über 
die Grenze kommenden Geſindels zu ſteuern. 


Perſonal⸗Chronik. 


Bromberg, 23. Juli. [Perſonal: Veränderungen! im Be⸗ 
zirke der königl. Ober- Poſtdirektion in Bromberg. Im Laufe des II. Quax⸗ 
tals c. find angeſtellt reſp. beſchäftigt als Poſt⸗Aſſiſtenten; die Poſt⸗ 
Eleven Koch bei dem Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. XL, Börner bei dem Poſt⸗ 
amte hierſelbſt und der Poſt-Expedient Bäder in Schneidemubl; als Poſt⸗ 
Expediteur: in Srebrnagdra der Wirthſchafts⸗Inſpektor Weiß; als Unter⸗ 
beamte, und zwar als Eiſenbahn Poſtkondutteur: der frübere Schmierer 
bei der königl. Oftbabn Dulig, bei dem Eiſenbahn⸗Poſtamte bierſelbſt als 
Briefträger: der Hülfs⸗Erekutor Klatt beim Poſtamte in Gneſen und der 
frühere Aufwärter Parſchat im Kadettenbauſe zu Kulm, bei der Bolt: 
Expedition in Filehne; als Wagenmeiſter: der invalide Gefreite Krüger bei 
dem Poſtamte bierſelbſt; als Büreaudiener: der inpalide Unteroffizier Vor⸗ 
pagel bei dem Poſtamte hierſelbſt; als Stadtpoſtboote: der, eie done 
Gohlke bei der Poſt⸗Expedition in Natel; als? oitbote: der Landbriefträger 
Wendland zur Daorgung des Botenganges zwiſchen Schulitz und Wodzek; 
als Landbriefträger: bei der Poſt⸗Expedition in Kreuz der Eigenthumer 
Kühn, bei der Poſt⸗Expedition in Nakel der Sculgenfohn Baumgardt, bei 
der Boft- Expedition in Monkowarsk der Ackerwirth Talkiewicz, bei der Poſt⸗ 
Expedition in Mogilno der Tagelöhner Heimann, bei der Poſt⸗Expedition in 
Mroczen der frübere Landbriefträger Tesmer, bei der Poſt⸗ Expedition in 
Witkowo der Schuhmacher Karabasz und bei der Poſt⸗Expedition in Wodzek 
der Stadtwachtmeiſter Abend. . j 

Verſetzt: der Poſt⸗Kondukteur Bergau von Königsberg i. Pr. und der 
Briefträger Seidler von Fllebne als Eiſenbahn⸗Poſtkondukteure zum Eiſen⸗ 
bahn⸗Poſtamt Nr. IX. hierſelbſt. Aus dem Dienſte geſchieden; die 
Poſteleven Kosmider in Trzemeſzno und Peters in Inowraclaw, der Poſt⸗ 
Erpediteur Eiſermann in Srebrnagora, . Starſetzki in 
Gneſen und die Landbriefträger Piotrowski in Mroczen und Kisrow in 
Witkowo. Aus dem Dienſte entlaſſen: der Stadtpoſtbote Pokrzu⸗ 
wingfi in Nakel und der Landbriefträger Klump in Mogilno. Geſtorben: 
der Poſtexpedienten⸗Anwärter Sandek in Kreuz, der Poſtbote v. Dydynski 
in Wodzek und die Landbriefträger Bros in Monkowarsk und Franz Krü⸗ 


ger in Oſiek. 
Vermiſchtes. 


„Aachen, 18. Juli. Heute langten hierſelbſt zwei höchſt ärmlich 
ausſehende Leute an, welche ſich auf der hieſigen Polizei meldeten, um 


Art säblen müſſen, fo könnte er jegt eben damit fertig ſein. 
des 8 ] ibunts überroiefen, da ene Bilion eine 0 Wa 9 e 


von derſelben Unterftügung zur Weiterreiſe nach ihrem Heimathsorte 
Hamburg zu erbitten. Dieſelben waren vor etwa 10 Tagen in eine 
Hamburger Schenke gelockt, dort betrunken gemacht, und als ſie am an⸗ 
deren Morgen erwachten, befanden fie ſich auf einem Dampfer, welcher 
ſich bald mit ihnen auf den Wellen der Nordſee ſchaukelte. Von einigen 
hundert Gefährten erfuhren ſie, daß ſie nach Nordamerika angeworben 
ſeien, um dort in Kriegsdienſte zu treten. In Antwerpen jedoch, wo das 
Dampfboot einige Tage vor Anker ging, fanden unſere beiden Hambur⸗ 
ger, welche mit der unfreiwilligen Anwerbung durchaus nicht einverſtan⸗ 
den waren, Gelegenheit, zu entfliehen und ſchlugen ſich durch den Verkauf 
ihrer entbehrlichſten Kleidungsſtücke bis Aachen durch. Es iſt dieſes zwar 
keine neue, aber nichtsdeſtoweniger ſehr verwerfliche Manier, die Lücken 
einer Armee auszufüllen, und müßte der Staat mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln gegen ſolche offenbaren Gewaltthaten angehen. 

London, 20. Juli. Wie man heute allgemein erzählt, ſoll 
der Mörder des kürzlich im Eiſenbahn⸗Koupé während der Fahrt getödte⸗ 
ten und beraubten, demnächſt aus dem Wagen geſtürzten Mannes ent⸗ 
deckt ſein. Die Aufregung, welche das Verbrechen in den erſten Tagen 
hervorgerufen, lebt in Folge deſſen mit ganzer Kraft wieder auf. Der 
Mörder ſoll ein geborner Deutſcher, ein Schneider aus Köln, Namens 
Franz Müller, 25 Jahr alt, ſein und ſich nach der That auf einem Segel⸗ 
ſchiffe nach Amerika eingeſchifft haben. Wie es heißt, ſchickt die Regie ⸗ 
Ne ſofort einen Dampfer ab, welcher beſtimmt ift, den Flüchtling ein⸗ 
zuholen. 

[Was iſt eine Billion] So leicht dieſe Frage im erften Auge 
blicke beantwortet werden zu können ſcheint, ſo werden die Leſer dennoch mit 
Intereſſe einer Berechnung folgen, die in der Julinummer der Zeitſchrift 
„Freya“ enthalten iſt und die wir hiermit wörtlich wiedergeben. „Ob es 
gleich allgemein bekannt iſt, daß tauſend Mal tauſend Millionen eine Billion 
betragen, ftellen ſich deſſenungeachtet Viele dieſe Summe nicht jo groß vor, 
wie ſie doch wirklich iſt. Erſt kürzlich noch gaben in einer Geſellſchaft mehrere 
des Rechnens kundige Männer Beweiſe davon. Es war nämlich von dem 
Reichtbum eines gewiſſen Geldhandelshauſes die Rede, von dem es bieß: 
Nicht in die Millionen, ſondern in die Billionen erſtrecken ſich die Umſätze 
deſſelben. Ich bemühte mich, dieſe irrige Meinung zu widerlegen und fragte 
einen, der von der Richtigkeit ſeiner Anſicht über eine Billion ganz überzeugt 
zu ſein ſchien, in wie viel Zeit er ſich eine Billion Thaler zu zählen getraue? 
Es kommt darauf an, war die Antwort, ob ich dieſe Summe in Silber oder 
Gold zählen ſoll. Mit Louisdor getraue ich mir in einer Woche fertig damit 
zu ſein, denn ich zähle in jeder Minute 100 Stück bin. Gut! oder noch 
beſſer: wir nehmen Doppel⸗Louisdor und rechnen das Stück nur zu 10 Thlr. 
Nun wollen wir mit einander die Berechnung machen. Alſo in jeder Minute 
100 Stück machen in einer Stunde 6000 Stuck oder lieber gleich zu Thalern ger 
rechnet 60,000 Thaler. Jeden Tag beſtimmen wir nur 16 Stunden lang 
dieſe Arbeit fortzuſetzen. 16 Mal 60,000 Thaler ‚find 960,000 Thaler in 
einem Tage. Mit einer Woche kommen wir ſchon nicht aus, ſondern wollen 
lieber gleich ein Jahr annehmen und daber die letzte Summe mit 365 multi⸗ 
pliciren, dann haben wir in einem Jahre immer erſt 350 Millionen und 
400,000 Thaler gezählt, alſo noch lange keine Billion. Dabei muß aber 
ununterbrochen eine Minute wie die andern fortgezählt werden. Würde 
in der Stunde nur eine Minute verſäumt, ſo wären es in der kurzen Zeit 
gleich 1000 Thlr. weniger. Nun wollen wir noch weiter rechnen, da⸗ 
mit wir auch ſehen, wie lange man eigentlich über eine Billion Tha⸗ 
ler in Doppel⸗Louidor zu zäblen zubringen würde. — Wie unſere freund⸗ 
lichen, des Rechnens a Leſer diefe Berechnung machen wollen, 
bleibt ihnen überlaſſen, nur ſo viel ſei bemerkt, daß das Facit 28538%9 
Jahre beträgt, vorausgeſetzt, daß am Schalttage Vakanz gegeben wird. Hä te 
Salomo für ſeinen Tempelbau dieſe Summe zablen und auf die angegebene 

Das iſt ja faſt 

eier f i 

ſich vorgeftellt. Alle ſahen ſich einander an, ſtaunten und lachten über den unge“ 

heuren Unterſchied zwiſchen einer Woche und beinahe 3000 Jahren. Ju dem 

Bruche ſtecken auch noch Wochen, Tage, Stunden, Minuten, Sekunden, 

BR an Augenblicke und in dieſe mögen rechnungsluſtige Leſer den Bruch 
noch auflöſen. 


| Angekommene Fremde. 
Vom 25. Juli. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Aſſekuranz-Inſpektor Spitzboff und Baumei⸗ 
ſter Werner aus Leipzig, die Kaufleute Sporek aus Gauen Köhler 
aus ue z Puck aus Breslau, Cohn aus Gränberg, Bröf aus 
9 C 00 Aan, Friedländer, dien Örotte aus Barmen, Geismer 
aus St. 1 er, Lion, „Hei „ 

i M. l Be. 5 ebmann, Heinemann, Haß und 

110 Die Kaufleute Jakobs aus Nicgraka, Hak aus Bre⸗ 
men und Notbe aus Birnbaum, Kreisrichter Rehſeld — Wreſchen, 
die Prem. Lieutenants Klör aus Breslau und v. Barfü nebſt Familie 
aus Berlin, die Gutsbeſ. v. Gutowski aus Odrowecz, Kirſtein aus 

ydowo und Heikerodt and. ‚lan Landwirtb Morgenſtern aus 
lotnik, die Hüttenbeamten Mittelſtädt aus Marianowo und Buſſe 
nebſt Familie aus Karolinenhof _ 

OEIMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeſitzer v. Schierftädt aus 
Berlin, Frau Gräfin Arco aus Wroncin, Heinrich nebſt Familie 
aus Dalki, v. Wenſierski aus Modliſchewko, p. Kozlowski und v. Kar⸗ 
cewski aus Czarnotek, v. Arendt aus Arthuſzewo, v. Swinigrki aus 
Solaſzyn, Walligorski aus Noſtworowo, Weiß und Eckert aus Schroda, 
die Kaufleute Nathan aus Mainz und Tiperlus aus Berlin. 

STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Hauptmann v. Wowski aus Wilkowo, 
Gutsbeſitzer v. Bienkowski aus Lucynowo, die Kaufleute Schiff und 

erzfeld aus Breslau, Keller aus Luckenwalde, Wegener aus Aachen, 
artikulier Schlöſſer aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Infpektoren Knetſch aus Polskawies, Lehman 
aus Buſzkowo und rau Biernacka aus Biechowo, die Rittergutsbeſ. 
v. Swinarski aus Budzijewo und Wolf aus Dobieſzyn. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzerin Frau Gräfin Plater aus Gora, 
Nigerguteheſſſei v. Dobrski aus Woſniec, Wirtbſchaftsbeamter 
Kollas aus Miloslaw, Lehrerin Fräulein Caſtius aus Odrowsz, 
ae an cn aus Breslau, Rittergutsbeſitzer Loſſowski 
ne m echlin. 

BERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Krölentke und Kleinbaus aus 
Berlin, Peters aus Stettin, Mentzel aus Breslau, v. Metſch aus 
Leipzig, Beyerhofer aus Frankfurt a. M. und Schwechten aus Ber 
lin, A S un Weſtfeld aus Strzezkowo, Rittergutsbeſitzer 

räulein ©. und M. Mentzel aus Conis, Gutsbeſiger Wniewiez aus 
ygowo, Rentier Iwaſchkiewitz aus Czempin und Aſſekuranz⸗Inſpek⸗ 
tor Apell aus Magdeburg. : 

HOTEL DE PARIS. Renter Neoſchtowetz mebft Frau aus Jarocin, Gutsber 
figer Ofulicz aus Lubiabowio, Beliserin Frau Starczewsta und Guts⸗ 
verwalter Miaskowsi aus Wreſchen, die age er Baranowski 
aus Gwiazdowo, Cegielski aus Nudki, Malczewski aus Toniſzewo, 
Lichtwald aus Bednary, Frau Wahlsleben aus Dombrowko, Lehrer 
Schulz aus Soleczno. ER 

KELLER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Caſſriel aus Bres⸗ 
lau, Jacob Joſeph aus Wronfe, Salinger aus Sauter, Lewin sen- 
und Jun. aus Dolzig, Bernſtein aus Schroda, Roſenfeld nebſt Toch⸗ 
ter aus Zieh, Frau, Lippmann nebſt Tochter aus Santompel, 
Nentier Herbſt aus Ralwitz, Bädermeilter Drange aus Petersburg, 
Viehhändler Klakow aus Goſterhauland, Probſteipächter Jeſchone 
aus Sieradz und Kaufmann Förder aus Wongrowiec. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Landwirth Liſzewski aus Grätz 
und die Kaufleute Trautmann aus Breslau, Lichtenſtein, Pinn Jun 
und Cobn aus Grätz, Feldwebel Anton aus Glogau. 


— 


(Beilage.) 
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Bi m Beilage zur Poſener Zeitung. 8 25. Juli 1864. 


Inferale und Pörſen⸗ Nachrichten. 
Konkurs ⸗Eröffnung. Bekanntmachung. Sin mit guten A nd Aneta]. Frima engl. glasirte 
Königliches Kreisgericht zu Pofen,|, Die zum Nachlaß des verdorbenen Probſtſgen verſehener Oberbrennerſuchtzum 1. Auguſt[ DUE- = BE 
I. Abtheilung. Hyde 5 7 cr. oder zu jeder Zeit, eine dauernde Beſchäf⸗⸗ Steinröhr en 2 
Pofen, den 2l. Juli 1864. Vormittags 12 Uhr. Sud Schafe 3 9 — und ebervieh, eine 2 — Wilheln N An en 2 178 zu Wasser-, Jauche-, Schlempe- undſe 
Ueber das Vermögen des Handelsmanns zweiſpannige Dreſchmaſchine, Siedemaſchine, L 98 m Ulbrich zu Bentſchen,, anderen Leitungen, Sielbauten, 
- Durchlässen u. s. w. 
offerirt in allen Dimensionen 


Herrmann Aſch zu Poſen iſt der kaufmän⸗ 18 irthſ 
ni 0 Bo 5 zaumanſKutſch⸗ und andere Wagen, Wirthſchaftsge⸗ Zwei Erzi - = . 
Üche Konkurs im abgetürzten Verfabren räthe, Möbeln und Betten werde ich, mit dem ice nit 180 n Taler — 

x an. Helm in Stettin, Frauen- 
strasse Nr. 50. 2 


Der zum Dienſtag 
den 26. d. angekündigte 
Ertrazug nach Liſſa 
findet der geringen Be⸗ 
theiligung wegen nicht 
ſtatt. 


öffnet, und der Tag der Zahlungseinſtellung 8 ; s : 
e . lebenden Inventarium beginnend, auf dere 
auf den 5. Juli 1864 feſtgeſetzt worden. Probstei in Alt⸗Bialcz 5 2 Schalt, e ggefucht — — 
Dr. x ’ ’ 


Der Vorſtand 
i iligen Verwalter der Maſſe iſt 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt am 1. Au guſt . fab: J. 10 


des Provinzial⸗Sängerbundes. 


der Kaufmann Louis Ephraim zu Poſen 


beſtelt. Die Gläubiger des Gemeinichuld- Vormitta 2 a as; län in, 6 \ 8 
b 8 f a8 9 Uhr . ke > z 7 
ners werden aufgefordert, in dem auf den und an folgenden Tagen öffentlich an den Meiſt. y“ Ein Knabe redlicher Eltern, beider l. ma ine N. Gamilien-Noiriihten, 


4. Auguſt c. 
Vormittags 11 Uhr 

dor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler 
mhieſigen Gerichtslokal anberaumten Termine] — 
die Erklärungen über die Vorſchläge zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et 
de En — ge in Bla i f e 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 5 bis ultimo TS . 3 Anlernen ſowie Garantie auf ein Jahr über- Mas 
in etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts — n en an] dreuft. Markt 6. iſt die Belle-Etage; eine nehme. Die Maſchinen dieſer Art ſind neueſter „Meine Verlobung mit dem Fräul. Clara 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zablen, Hierzu iſt der Lizitationstermin auf gr. herrſch. Wohn.; auch Stallung ꝛc. zu verm.] Konſtruktion und iſt dabei auf alle möglichen Lüdemann, Tochter des Herrn Rentiers 


dielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis 5 . . ; Fälle vorgeſeben. Sie näben, gleichviel ob mit[ A. F. Lüdemann, zeige ich bierdurch Ver⸗ 
2. uguſt € Am Wilhelmsplatz Z. Sade Jae oc San 


zum 6. Auguſt c. einſchließlich dem Gericht e Baumwolle, ſowohl in [wandten und Freunden ſtatt jeder bejonderen 
Bormittage ul dr iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 8 Zim⸗ 


Der dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu ma⸗ 5 Mebung Pr geben am. 21. Jul 
en es, mit Vorbehalt ihrer etwanigen 0 ſekreid fl 5 ö en und Duieciefe, ben 24. Juli 1864. 
und Alles, mit Vorbehalt Ihre ai 6 e auf dem] nern in der erſten Etage, und eine eben jo 
große Wohnung in der zweiten Etage nebſt 


Kette ebendabin zur Konkursmaſſe 8 a1 Oswald Schmädicke. 
Ne — > onſelhe N. — = 2 8 5 = - 5 = 
e ffn... web, Sea FH un 2%, me mine 
Ps baben von den in ibrem Befig befindlichen Poſen, den 5. Juli 1864. ben Geſchäftslokale ſich e Fol uni 3 75 der Transportixung des Zeuges vonſden Tochter ludlich entbunden, was ich theil⸗ 
fandſtücken nur Anzeige zu machen. Der Magiſtrat. daſelbſt nen. Bu erfragen Oben für bergiegende Steppereien und ſtehen nehmenden Freunden und Bekannten biermit 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an — 2 5 ſie ſtets zur gefälligen Anſicht bereit. anzeige. Poſen, den 24. Juli 1864. 


BR gegen gleich baare Bezahlung ver? 
n. 


kaufe 
Koſten, den 21. Juli 1864. 
Sze=zerbinski. 


Bekanntmachung. 
Die unterm Rathbauſe befindlichen, gegen⸗ 


wärtig von dem Kaufmann Tichauer gemie⸗“ 
theten Keller ſollen anderweitig auf die Zeit vom 


„Den geehrten Herren 5 
Schuhmachern, Schneidern, 
Mützenmachern, Sattlern nc. 


empfeble ich Nähmaschinen eigener Fabrik zu 
den ſolideſten Preiſen und bemerke, daß ich 
ſolche auf Beſtellung anfertige und auch das 


ir 

1 5 

9 Landesſprachen mächtig, mit den noͤthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, findet ſo⸗ 

0 Dt unter günſtigen Bedingungen als N 

0 Lehrling eine offene Stelle bei X 

Adolph Asch, 

\ Schloßſtraße 5, 


Die Verlobung meiner Tochter Clara mit 
dem Rittergutsbeſitzer Herrn 

x Oswald Schmädide 
zeige ich hierdurch Verwandten und Freunden 
1 jeder beſonderen Meldung ganz erge⸗ 
enſt an. 

Berlin und Snieciska, den 24. Juli 1864. 

A. F. Lüdemann, Rentier. 


Seide, Zwirn oder 
den feſteſten wie weichſten Stoffen gleich 
gut und können auch zum Näben bobler, ge: 
ſchloſſener Gegenſtände, als: Schäftchen, Aer⸗ 


die Maſſe Anſpruche als Konkursgläubiger Freitag den 29. d. Mts. um 11 Ubr Halbdorfſtr. 13. iſt ein möblirtes Zimmer Reparaturen werden dauerhaft und schnell] Louis Gehlen. 
Machen wollen, bierdurchaufgefordert, ihre An⸗] Vormittags follen in dem Dominialbitreau [mit Kabinet. an 1 oder 2 Perſonen vom 1. k. [ausgeführt. Nach dreitägigem Krankenlager entichlief 
Deüiche, diefelben mögen bereits rechtsbängigſim Provent-Bnin b. Kornik circa 150 Klaftern M, zu vermiethen. — geſtern Mittag unſer guter Gatte und Vater, 


E. Heinisch, 


Maſchinenbauer, 
Bäckerſtraße Nr. 134. 


Original⸗Correns⸗Stauden⸗ 
Roggen. 
Dem Herrn 8. Calvary in 


Dasen habe ich den alleinigen Verkauf 
meines Original⸗Correus⸗Standenrog⸗ 
geus für das Großherzogthum Poſen über 
tragen. : des rothen Adler- Ordens vierter Klaſſe, 
tarke Beſtockung, reicher Ertrag, große] Guftav Abitz. Dies zeigen um ſtille 
Widerſtandsfäbigkeit gegen ungünſtige Witte Tbeilnahme bittend, Verwandten und 
rungseinfluſſe zeichnen dieſe von mir gezogene, Freunden hiermit ergebenſt an 


„ eee ee 
— . e U fſtraße Nr. 9, 2 Treppen. N 0 
Thlr.) und meiftbietend 5 werden. Ein Gut von 500 Morgen, deren 90 Mor: 
Die Forſtverwaltung. gen beſte Netzwieſen, nahe der Oſtbahn und 
Polizeiliches einer geſchäftsreichen Stadt, iſt ſehr billig we 
{ . 


92% gen Krankheit des Beſitzers zu verkaufen 
In der Nacht vom 22. auf den 23. d. M. aus] Adreſſe durch die Expedition dieſer Zeitung zu 
Waſſerſtraße Nr. 5 entwendet: 


g * res erſehen. Owiſchenhändler verbeten. 
Nachſtehendes Silbergeräth, als: zwölf Eß⸗ T 
(öffel, anölt Kaffeelöffel, ein Suppenlöttel, en Verkäufliche ERS 


Gemüſelöffel, ein Tortenlöffel, ein ‚Theelöffel, 185 x 
zwei Zuckerzangen, Alles F. J. gezeichnet, eine — Güter in Poſen. 4 — 
Preis. 


ſilberne, inwendig vergoldete Tabaksdoſe, F. J. el“ 
Kreis. Morgen. Thlr. 


I oder nicht, mit dem dafur verlangten Vor. 
recht bis zum 30. Auguſt c. einſchließlich bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnachſt zur Prufung der ſämmtlichen, 
Unerbald der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 2. Septeuber c. 
Vormittags 11 Uhr 
dor dem Kommiſſar Kreisgerichtsratb Gaebler 
im biefigen Gerichtslokal zu erſcheinen. 
3 ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
det eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
ufugen. 
A 


der Steinhauermeifter Chriſtoph Teubert 
zu einem beſſeren Leben. Um ſtille Theilnahme 
bitten die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 25. Juli 1864. 

„Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 
5 Uhr ſtatt. 


Verſpätet. 
Am 18. d. M. Nachmittags 3Y, Ubr 
verſchied plötzlich am Gebirnichlage unſer 
geliebter Onkel, der Königliche Ober 
Amtmann und Domainenpächter, Ritter 


gez., ein bairiicher Thaler und ein Zwanzig ⸗ 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſermſ Kreuzer mit dem Muttergottesbilde, zwei El⸗ 
mtsbezirte ſeinen Wohnſitz hat, muß bei derflen ſchwarzen neuen Thibet und mehrere 


— — —ñĩẽ᷑ 


Anmeldung ſei ieſigen Schlüſſel a a gsi f ö 
g ſeiner Forderung einen am hieſigen]Schlüſſel. ä Schubin. 3100. 146,000. [in Schlefien, der Mark und 9 verbrei: Jaromierz, den 21. Juli 1864. 
N28 wohnhaften oder zur Praxis bei uns de] Desgl nach Walliſchei Nr. 18 zugelaufen: Inowraclaw, 2500. 175,000. lete Sönenforie ang Fribe Anesaat if x . 
len und auswärtigen Bevollmachtigen beſtel⸗[ Ein Mutterſchaf, auf dem Rücken P. S. ge Wongrowitz. 3000. 180,000. Hauptbedingung des Gedeihens. Ende Auguſt im Namen der Hinterbliebenen. 
zu den Akten anzeigen. Denjenigen, ſeichnet. a „ Koſten. 3200. | 160,000, genügen bei breitwürfiger Saat 6—8 Metzen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden] Den 23. d. M. aus Barlebenshof entwendet: Schubin. 1850. 110,000. bei Drillſaat 46 M Norge FC nn 
je Rechtsanwalte, Juſtizrathe Gierſch und] Ein blautuchner früherer Waffenrock mit] Schildberg 22800 80.000. ann 0 egen pro Morgen. Auswärtige Familien» Racricbten. 
valte, g berg. „000. tz im Juli 1864. Verl in Wi 
fu e een 2 ee und mit ſchwarzen überzo |] Czarnikau. 850. 40.000 1 Zinn gro er Obunncn.. tl. * 88 
Sachwaltern vorgeſchlagen. ofen. . Schildberg. 1680. 75,000. II. 7 > 
Bekanntmachung. Preußiſche Ynkionai-Perficherunss- Sehlipserg. 900. 40.000. Den erften Transport en Hie Koch in Wittenberg. Frl. Magda 
Der bisherige einſtweilige Verwalter der 1 Bromberg. 545. 24,000. ne : „Print in Hermenbagen mit Hrn. 
enkuxs-Maſſe des Kaufmanns 1 geh Geſellſchaft in Stettin, Meſeritz. 1236. | 53,000. ] neuer Gardaſeer Citronen Georg v. Tettau Sperlack. Fräul. L. Schlack⸗ 
Sisi zu Pleſchen, Juſtiz⸗Rathſ mit einem Grundkapital von 3,000,000 Samter. 3057. 145,000. fin ſebr ſchöner Frucht empfing witz mit Herrn Fi Kutzki in Berlin. Frl. Mas 
le Viseur zu Pleſchen, iſt zum definiti-]“ Ihlen. und 300,000 Thlru. Reſerve Schrimm. 1280. 80,000. D F Ban Fließ in Fiddichow a. O. mit Hrn, M. 
den Verwalter der Maſſe ernannt worden. Hübernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefabr] Mogilno. | 557. | 29,000. * ° T omm, en. bar 
Pleſchen, den 16. Juli 1864. auf Mobliliar, Waaren, Vieh, Erndte, Inven.] Bromberg. 1126 48,000. Sapiehaplatz 7. in Berlin, K. Gordaz in Daunen b . 
Königliches Areisgericht. tar, überhaupt auf bewegiiche Gegenſtände und! Schrimm. 1200. 44,000. — M. p. Tiebemann in Nuffberet it Frl. 


Geburten. Ein Sohn dem Regi 
Eichner in Berlin, dem Oberſt Lien. meg 
tersdorff in Breslau, dem Subdigkon Ludike 
in Lübbenau, bem Dee hr a m 
f f 1 Kant.⸗Quart, Randers in Jütland, dem 8 
u feinſte Matjesheringe 8 in Dein 8 . De Een 

anf v. Linnenfeld in Gr. Glogau, dem Paſtor F. 
empfieblt Leier 4e, n. d. k. Bunt. Jo. Bodelſchwingb in Dellwig, dem General⸗ 
Täglich Himbeerſaft friſch von der Preſſe[Konſul Redlich in Hamburg und dem Regi⸗ 
ipfiehlt die Deſtillation von ſtrator Albrecht in Berlin. 


A 1 PR ? Ar * 4 2 — — ” * 
I. Abtheilung. mage ene Rain 8 een Käufer erhalten auf frank. Anfragen Schönen Schweiz 
machung. verbindlichkeit ausſchließende Prämie. TE a g 
Bekanntn ) 9 Jede gewünschte Auskunft ſowie Antrags: Hauptagentur Küſe a 7 Sgr. pro Pfund, von 10 Pfund 
as königl. Kreisgericht zu Poſen N 
. [Formulare werden von dem Unterzeichneten|der Germania und Oldenbur- billiger, ſowie 
Abtheilung für Civilſachen. unentgeldlich und hereitwilligſt ertheilt. ger Feuerverſicherung bei 
Am 14 era ee 5 hr 2. der ASt: R Alexander 
ſarius zu Ezerwonaf ein berrenloſes Pferd chroeder : 
zu Gzerwonaf ein herrenloſes Pfer , u Breslau 
braune Stute, 3 Jahr alt — mit einem Agent der Preußiſchen National ⸗Verſiche⸗ ge e. 
Aalſtrich auf dem Rücken, von dem Ortsſchul⸗ N 6.Geſellſchaft in Stettin. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 
zen Krauſe daſelbſt zugeführt worden, welches] —— Feu er 5 ER 5 „„ [nähere Auskunft. b 5 a; Wolff Guttmann. Todesfalle. Kanzleiratb a. D. Sturm in 
emnächſt im Wege der Auktion öffentlich ver-| In der Näbe beider Gomnaſten finden Stna-| . u n. erlin, ein Sohn des Prediger Straßer in 
kauft und der Erlös mit 34 Thlr. 12 Sor. 6 Pf. [ben bis zu 14 Jabren in einem anftändigen HauſeE— Französische Mühlsteine Friſche Danziger Speckflundern bei Kletſchoff.] Tſchetzſchnow b. Frankfurt a. O. Seiden⸗ 
zuunſerem Depoſitorium genommen worden iſt. für den Preis von 84 Thlrn. ſofort ein freund 5 £ g a re wirkermſtr. E. Petersfeldt, Briefträger K. O. 
Alle diejenigen, welche als Eigenthümer anſliches Unterkommen. Näheres zu erfragen: aus vorzüglichem, ſelbſt in den Brüchen aus⸗ Alten pikanten holländ Emmen ren, Frau Schloſſermſtr. D. Walter und 
dies Pferd, jetzt deſſen Erlös, Anſprüche zu ba-] Gartenſtr. 1. u. 2. bei Fr. Reg. Sekr. Weber. Jgeſuchten Material, Sand- u. Hatzen- en N : 8 penſ. Stabstrompeter F. Wernecke in Berlin, 
1 nd: werden aufgefordert, dieſelben] Ein Soldat hat auf dem Wege gen Schützen die Jabel! Müller-Gaze ete. empfiehlt thalerz, Schwei zer⸗ und echten 5 5 Keil Torte Alice a Suvelber, 
pätejten® im Termine hauſe nach der Walliſchei eine Cylinderuhr Be = g 4 1 Rentier rd, Frau Gener 
am 1. Se tember d. 8.5 verloren. Dieſelbe bittet man in der Expedition Französischer Mühlsteine Limburger Käſe offerirt „Weigand geb. Schlenier in Grlcbrichsroda, 
i ; Sberſtlieut. a. D. v. Beſſel Tochter Klara in 
Vormittags um 11 uhr dieſer Zeitung abzugeben. von II 56s. Ten in Stettin, Wieken⸗ D Fromm a. D. v. 
dor dem Herrn Direktor Guderian an der Ge.] Ein Aktuarius erſter Klaſſe wird für ein 8 berg, vormals Frauenthor. RR A 
. anzumelden, — — 5 Sen del Berg Das Einfommen wird nach Comtoir: Frauenſtraße Nr. 50. Sapiebaplatz 7. 
erden präkludirt und was nach den Geſetzenſperſönlicher Vorſtellung normirt, beträgt abe — — —ũ——— 8 5 
Rechtens, anerkannt werden wird. . — 5 300 Lhaler, Fu n Die Gewehr⸗ Butter, Sahnkäſe, Citr. u. Apfelſ. b. Kletſchoff. 
er J Bewerber wollen ſich unter Einreichung von i — — are * 
Vothwendiger Verkauf. Zenanibabichiften und unter Beifügung eines und Waffenhandlung Echt belgiſches Wagenfett 
Königl. Areisgericht zu ogaſen. . mn Buchstaben 3 N in großen und kleinen Gebinden empfiehlt mit 


Morgen Herr güche Bau. 


Erſte Abtheilung. J30. Juli c. melden. on 6 Thlr. den Centner Geſang' 
Das dem Eduard Dobrzanski gehörige, V Ei thctiger Obrrbrenmen der in Rußland August Klug, Breslauerſtraße 3, a ee BE reitung: Von 233 die Hatz 
Mi Potajewo sub Nr. 26, belegene Krug and in Preußen die beiten Erträge von Dampf⸗ empfiehlt unter Garantie ve June ſlichſte. Luſtſpiel in 4 Akten. 


drundſtück, abgeſchätzt auf 6955 Thlr. zufolge x on bf. Zündnadel⸗ und Lefowche- Gewehre, Dop⸗ — — 2 

r e iu werden. 9 dere diente unter der hect F 6Seeſalz und Köſener 
r Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll . . Pudewitz, post. rest. gewehre, Salon und Scheibenpiſtolen, Ne⸗ Mutterl B adeſalz 
am 4. Januar 1865 = 17 = volver, Terzerole. Utterlaugen⸗ 

Vormittags um 11 Uhr Ein unverheiratheter, tüchtiger Wirth] Ferner Jagd- und Hühnertaſchen, Pulver⸗Lempfieblt Toter Appel, n. der . Bank. 
an ordentlich Gerichteſt lle ſubbaftirt werden ſchaftsbeamter wird zu ſofortigem Antritt) börner, Schrotbeutel, nebſt allen Arten engl. > : ” Ba: 
Käubig „ welche wege . in aus dem Hy oder zu Michaelis d. J geſucht. Adreſſen un⸗ ſcher, franzöſiſcher Zündhütchen, Zündnadel: Feſt⸗ Pro rumm 
dothetenbuche nicht erſidulichen Sen dern ter Beifiigung, ber Beugnife unter La. batronen und Ladepfropfen zu möglichſt billigen Ve 8. gi | 
feſtes zu Liſſa, 
vom 26. bis 28. Juli 186%, 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen,, „ A —— 5 — 
b N Düppel⸗Rüſchen ſind angelangt bei MI. Zadek Jun., Wr 
Dienſtag, den 26. Juli: 


aben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
— Erlaube mir ergebenft anzuzeigen, daß meine 
a) Geiſtliches Konzert in der Kreuzkirche, 


gerichte anzumelden. 
N Tournir fabrik | 


ie dem Aufenthalte nach etwa unbekannten 
Nachmittags 4 Uhr 
Fraiſe⸗, Rococo⸗, Schweif⸗ u. Farbeholzraſpel⸗Maſchinen 


Erden des zu Mogaſen verſtorbenen Kauf⸗ 
p) Gartenkonzert im Schießhauſe, Abends 7 
aufs Neue wieder aufgebaut und aufs e eingerichtet iſt, ſo daß ich im Stande 


Mum Joſeph Caro und des Wachtmeiſters 
uguſt Dobrzanski, angeblich zu Frank⸗ 
Mittwoch, den 27. Juli: 
bin, alle in meinen Geſchäftsbetrieb. fallende Aufträge ſofort prompt ausführen zu können. 
Gleichzeitig empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager aller in⸗ und ausländiſcher Four⸗ 


furt a. M. werden hierzu öffentlich vorge⸗ 
üben. Regalen, den 20. Mai 1864, 
nire, ſowie auch dergleichen maſſive Holzer, Nococo-Leiften, geſchweifte Geſimſe ze. 
zu den billigſten Preiſen. Liegnitz im Juli 1864. 


Mittwoch den 27. Juli, 11 Uhr wird 
C. Schäche. 


Volksgarten. 
Montag um 5 Uhr 

großes Ronzert 
(Streichmuſik). Sinf. G-dur (militaire) 
v. Hayd'n. Ouv die Inftigen Weiber und Ba» 
e Muſtkalicche Launen, Potp. 
Bach. a 

Entrée 2½ Sgr., 5 Billets 912 Sgr., 
von 8 Uhr 1 Sgr. adeck. 


Camberts garten. 


Montag den 25. Juli. 
SONCERT 
Anfang 7 Ubr. Entree 1 Sgr. Zikoff. 

4 Kan um 1 nen Garten; 
ienſtag um 7 Uhr Konzert. (1 5 
zert. . Sec 


Volksgarten. 


Dienſtag 6½ Uhr Konzert. 1 Nil, 


a) Konzert in der Aul ſiums, 
Si mittags 5 u des Gymnaſiums 
b) Be u e 2 8 Ubr. 
onnerſtag, den 28. Juli: 
Sängerfeſt in der Neuen Welt. > 
Der Vorftand- und das Feitfomite. 


ein nicht mehr zum Gensdarmeriedienſt brauch⸗ 
bareg Pierd — dem alten Markt vor der 
ache meiſtbietend verkauft werden. 
Das Diſtriktskommando 
der 5. Gensdarmerie⸗ Brigade. 


v. Siegrott, Hauptmann. 


1 


= 
2 
8 
5 


Okt.⸗Nov. 334 —3 


Pörſen⸗Teſegramme. 
Berlin, den 25. Juli 1864. (Wolf's telegr. Büreau.) 


Not. v. 23. Rot EN 
Roggen, feſter. o rar, 
ole 5 50 2 e 3035 Juli⸗Auguſt . 13% a 
Juli⸗Auguſt 36 35 Septbr.⸗Oktbr. . . 13½ 13% 
Septbr. Oktbr. .. 375 | 365 [Fondsbörſe: feſt. 
Spiritus, feſter. Staatsjchuldicheine . 90% |. 9048 
RR 5 15% Neue Poſener 4% 
Juli⸗Auguſt . 14 14 1 RL 97 97 
Septbr.⸗Oktbr. . . 15 15% Polniſche Banknoten 824 | 82% 


Stettin, den 25. Juli 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 23. 


Juli⸗Auguſt . 581 581 [ Juli 128 125 
Septbr.⸗Oktbr.. . 591 60 Septbr.⸗Oktbr. .. 13313 
Oktbr.⸗Novbr ... 60 605 Spiritus, behauptet. 

Roggen, unverändert. Juli⸗Auguſt . . 14 145 
uli⸗Auguſt . . 35 35 Septbr.⸗Oktbr. . . 144 14} 
Septbr.-Dktbr. ... 36 36 Oktbr.⸗Novbr.. . . 14% | 14% 

Oktbr.⸗Novbr. . . 364 36 


Pioſener Marktbericht vom 25. Juli 1864. 


Not. v. 23. 


von bis 
Sb. N . Se N 
einer Weizen, Scheffel zu 16 Metzen 2 T2 
littel⸗Weizen Nur 22625 — 
Ordinärer Weizen 127 612809 
Roggen, ſchwere Sorte 1s 1] 1216 
Roggen, leichte Sorte 22 
Große Gerſte. — ——— — — 
Kleine Gerſte — —— — — — 
ER ers Sn an -|-|-I-ı HD — 
erde F — —— — — 
tterkrhſer n „ AA 
Vnterrübf en, Scheffel zu 16 Metzen 935 — 32 6 
Winterra uns 9 1 
Sommerrübſen = Be 
Sommerraps. . 
. 0 BE ee en 
Ir: ee 10 | 20 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart). . 1 25 —[ 2 5 — 
Rother Klee, per Centner 100 Pfd. Z. G. — — —— - | — 
Weißer Klee dito 33. 
„per 100 Pfund Zollgewicht 1 
Seh. per 100 Pfund it 4— — 1 — — — 
Nüböl, per Centner zu 100 Pfund Z. G 1 u 


Die Markt- Kommiſſion. 


Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles 
am 23. Juli 1864. 14 N 5 S, — 14 M 10 Sk 
7 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 
Geſchäftsverſammlung vom 25. Juli 1864. 
gm. le Bee Sn; , Br., bp: Rentenbriefe 96% 
. al- Ba „ do. 5% 3 
101 65. m, een 100% Gd., DK Bantu dten 624 Gd. 
etter: leicht bewölkt. N N 
Roggen e 2 ad Br. 1 2 r Dr, 3 
Sept. 31 — „Sept. ⸗Okt. (Her 21 Br., 3 Gd., 
Str. Nod. 58 Br. u. Gd. Nob.⸗Dez. 335. Br., Gd. 2 
Spiritus (mit Faß) angenehmer, gekündigt 18,000 Quart, p. Juli 
145 Br., A Gd., Aug. 145 Br., „Sept. 148 Br., 3 Gd., Okt. 143 
Br. u. Sb, Nov. 13 Br., J Gd., Dez. 18 Br., J Gb. 


Produkten = Börfe, 


Berlin, 23. Juli. Wind: NNW. Barometer: 28°. Thermome⸗ 
ter: früh 156 f. Witterung: leicht bewölkt. 
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e Das Geſchäft war träge. Deſtr. Papiere verkehrten ſchwach. Preuß. Fonds kaum mäßig belebt. 5 
Breslau, 23. Juli. Das Geſchäft war wenig belebt, öſtr. Effekten unverändert, Bahnen matter, 1476. Berliner Wechſel 1055 B. Hamburger Wech el 883. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 944. Wie 
Schlußkurſe. Dist.-Komm.-Antg. — Oeſtr. Kredit⸗Bankatt. 844 bz u G. Oeſtr. vooſe 1860 85.3 bz. dito | ner Wechſel 102} B. Darmitädter Bankakt. 222. Darmſtädter Zettelb. 2465 B. Meininger Kreditaktien 98. 3% 
1864 543 bz. dito neue Silberanleihe 764 G. Schleſ. Bankverein 105 B. Breslau» Schweidnip - Freib. Aktlen | Spanter — 1% Spanier 453 B. Kurheſſiſche Rooie 543 B. Badiſche Looſe 53 B. 5% Metalliaues 61}. 44% 
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135 B. dito Prior. »Oplig, 965 B. dito Prior ⸗Ovlig. Lit. D. 1012 B. 


Köln⸗Mind. Prior. 92 B. 


Neiße Brieger —. 
dito Prior.⸗Oblig. 96% 


Prior.⸗Oblig. — 


leihe flau. 


Schlußkurfe. Staats ⸗Prämien » Anleihe —. 


dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 1018 B 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1 
5 V. dito Prior⸗Oblig. 1011 B. dito Prfor.⸗Obligationen Lit. E. 831 B. Oppeln⸗ 
Tarnowitzer 784 bz. Koſel-Oderberger 581-5 bz u B. dito Prior.-Oblig. —, do. Prior.⸗Oblig. —. do. Stamm 


a Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
Frankfurt a. M., Sonnabend 23. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Preußiſche Kaſſenſcheine 105g. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Polen, — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 
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„Das ſchöne Wetter und eine belangreiche Neuſtädter Kanalliſte batte die 
Stimmung für Roggen zu Beginn des heutigen Marktes derartig ent 
mutbigt, daß Abgeber ſich willig in neuerdings ſchlechtere Gebote fügten; 
ſpäter wurden die Verkäufer etwas zurückhaltender und da andererſeits ſo⸗ 
dann auch einzelne energiſche Käufer in den Markt traten, iſt der anfäng⸗ 
liche Rückgang ziemlich vollſtändig wieder eingeholt worden. Das Effektiv⸗ 
geſchäft pebt lahm und läßt Hoffnungen auf eine reelle Veſſerung einftweiten 
nicht auftommen. Gekündigt 6000 Bir, . 
Ruüböl wurde auf entferntere Sichten heute rege begebrt und merklich 


Rüböl 
Rt. bz., loko 134 Rt. Br., Juli 13%, bz., Juli⸗Auguſt do., be 1 
b3., r. u. Gd., 


ſteuert. 3. 
Stettin, 23. Juli. Wetter: bewölkt, geftern Abend Gewitterregen. 
Temperatur: ＋ 189 R. Wind: NW. : 

Weizen matt, lofo p. 8öpfd. gelber 57—60 Rt. nach Qualität bz., 
83/85pfd. gelber Juli⸗Auguſt 581 Br., Auguſt⸗Septbr. 59 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 60k bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 60k bz., Br. u. Gd., Frühjahr 64, 
634, $ bz. u. Gd., 631 Br. 

Roggen ſchließt matter, p. 2000 Pfd. loko 35—353 Rt. bz., Juli 352 
bz., Juli⸗Auguſt 353 bz., Septbr.⸗Oktbr. 364, 2, 363 bz. u. Gd., Oktbr.⸗ 
Novbr. 37 Br., 864 Gd., Frühjahr 383 bz. u. Br. 

Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer loko p. 50pfd. 233— 24 Rt. bz. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Be 5—37 — 28 38ʃ—40 
Heu 171—25 Sgr. Stroh 6—71 Rt. Kartoffeln neue 24—27 Sor. 

Winterrübſen loko 90 — 91 Rt. nach Qualität p. 25 Scheffel bz., 
Auguſt⸗ Septbr. guter geſunder ſuec. Lieferung 91 Rt. p. 1800 Pfd. bz., 
. Baan bis Septbr. vorpommerſcher 92 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 934 

3. u. Br. . 

Ruböl wenig verändert, loko 123 Rt. Br., Juli⸗Auguſt do., Septbr.⸗ 
Oktbr. 13 Gd., 13% Br. 8 
Spiritus wenig verändert, loko ohne Sub 15, 141 Rt. bz., Juli⸗ Aug. 
re er 145, B bz., Septbr.⸗Oktbr. 141 bz., Ottbr.⸗Novbr. 

F bz., Br. * n 
8 Angemeldet 100 Wſpl. Weizen, 100 Wſpl. Roggen, 10,000 Quart 
Spiritus. 

Am Landmarkt waren eg. 70 Wſpl. Rübſen als Zufuhr, bie 95 80— 

Ztg.) 


Erbſen 


92 Rt. bezahlt wurden, die Qualität war befriedigend. (Of 

Breslau, 23. Juli. Wetter: regnigt, Wind: Welt. Thermome⸗ 
ter: früh 13e Wärme. Barometer: 27. 75“. 

[Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen (p. 2000 Pfd.) 
Juli⸗Auguſt und Aug.⸗Septbr. 344 Br., Septbr.⸗Oktbr. 


niedriger, p. Juli, 
ovbr.⸗Dezbr. 355 bz. u. Gd., 


351 — 343 bz., Oktbr.⸗Novbr. 353 — 351 bz., 
April⸗Mai 1865 363 Br. 


Metalliques 543. 1854r Looſe —. 


163} bz u B. dito Lit. B. 146 


Schluß kurſe. 
Amerikanische An⸗ 


Ludwigshafen Bexbach 


Oeſtr. National-Anlehen 683. Oeſtr. Franz. Staats-Eiſe 5 erh 
Betr. Bantantheife 795. Bee, Kreditaftien 197. Seſte. Gillaberhbahn 441. B then . 
wigeb, 1231. Meueſte öſtr. Anl. 843. 1864er Looſe 95. Böhmiſche Weſtbahn —. Finnländiſche Anleihe 883. 
proz. Vereinigte Staatenanleihe per 1882 444. 

Hamburg, Sonnabend 23. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ruhig. 6%, Vereinigte Staaten⸗ 
anleihe pr. 1882 40. — Trübes Wetter. 
6 % Kent is Metern 42, Gerben ids. Nandben se Be DDR Weng Sch 0 
x o Spanier 43 Mexikaner 433. Vereinsba . eu 5 einiſche Ba x . 
bahn 66. Slnntänd, Aulelhe 87. Dietente l. ” ENT. ze 


Weizen p. Juli 54 Br. 
Gerste p. Jul 50 Ber 


3 Br. 
Nabe! fülle G9 a Br., P.9 nd 
ill, gef. r., lolo .., p. Juli, Juli - Auguſt u 
Aug.⸗Septbr. 128 Br., 1 Gd., Septbr. 9 
Nee an Nerd “ 5 br 10 ir 15 vn 122 bz. u. Br., Oktbr 
piritus ſchwach behauptet, loko 145 Gd., „ p. Juli 
Julie Auguſt 14% Gd., Aug. Septbr. 14% bz., re 15 145 
b3., Oktbr.⸗Novbr. 144 Br. u. Gd., April⸗Mai 1865 14% bj. 
Zink ruhig, Preiſe unverändert. (Brest. Odls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 23. Juli. Weizen 54— 56 Thlr., — 
N u ße ee. an er ee aut, 5 
Kartoffelſpiritus. Lokowgare niedriger, Termi i iſe 
bei einiger Kaufluſt, Loko ohne Faß 158 Thlr., be. Aua 164 Ade a0 
Faß: Juli, Juli— Auguſt 151 Thlr., Auguſt—Septbr. 154 Tölr., Septbr: 
bis Oktbr. 154 Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Tblt⸗ 
pr. 100 Quart. Nübenſpiritus flauer, loko 15 Thlr., pr. Auguſt 
. ber Thlr. Gd., 155 Br. (Magdeb. Ztg.) 
., Bromberg, 23. Juli. Wind: Weit. Witterung: 5 
riſch. Morgens 11“ Wärme. Mittags 18° Wärme > ee 
Weizen 128,135 pfd. bol. 50 — 58 Thlr. 
Roggen 118/130pfd. holl. 29—32 Thlr. 
Raps und Rübſen 75—82 Thlr. 
8 a 45 ffe 1 57 Wie en 
erſte, große 28—: r., kleine 24—27 1 
Hafer 20—22 Thlr. We 
Erbſen 31—35 Thlr. 
Spiritus 15} Thlr. pr. 8000 %. 


Hopfen. 


Roth, 19. Juli. Aus den meiſten Produktionsgegenden u. 
ſtige Berichte über den Stand der Hopfenpflanzungen ehr; Tele Kanal 
darin übereinſtimmen, daß das Gewächs in den letzten Tagen im Wachs⸗ 
Bern si zugenommen und der Blütbenanjag vielverheißend ſich 
entwickelt. 

Von Spalt, Biſchweiler im Elſaß und dem Heideck i 
heute gut ausſehende Hopfendolden erhalten. 8 Naben Wi 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Hamburg, 23. Juli. Getreidemarkt. Roggen pr. Auguſt ab 
Königsberg und Danzig zu 55, ab Memel zu 56 offerirk, Del il „ 
Oktober 28. Kaffee fille. ink 1 5 eee ee e 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 
— mp ¼ nk nin hen on ann 


Datum, | Stunde. der e ee Therm. Wind. | Woltenform. 


(Bromb. Ztg.) 


über der Oſtſee. 


23. Juli Nchm. 2 27, 10% 07 | +18°8 NNRWö23 wolkig. Cu-st. 
23. —Abnds. 10 27, 10, 88 14% NW I ganz beiter. 
24. = |Morg. 6 27, 11, 24 | 126 NNW O lbeiter. St, Gi- eu. 
24. Nehm. 2 27, 11, 35 | +18°6 NW 1-2 ganz heiter. Co, 
24. Aubnds. 1 27, 11 29 | 13% NW 0-1 ganz beiter. 
25. [Morg. 6127“ 10“ 94 | +10°2 | NW O heiter. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am = Juli 1864 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 3 Zoll. 
= 5 = a =» 51. „ 8 


ein-Nahebahn 273 Heſſ. Lud⸗ 


3% Spaniet 


